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Die Altersverſicherung. 
A Berlin, 21. Auguſt. 

Das Project der Alters- und Invaliden verſicherung, wie es aus 
den Berathungen des Bundesraths hervorgegangen iſt, unterliegt jetzt 
ſeit zwei Monaten der öffentlichen Discuſſion und man kann nicht 
ſagen, daß dieſe Discuſſion die Ausſicht auf feine Annahme geſichert 
hat. In ſolchen Kreiſen, denen Niemand den Vorwurf machen wird, 
daß fie auf einem grundfäglich ablehnenden Standpunkte ſtehen, wird 
eifrig an Gegenprojecten gearbeitet. Ich brauche nur an die Arbeit 
des Herrn Schäffle zu erinnern. Einige ziehen die vom Bundes⸗ 
rathe verworfenen „Grundzüge“ dem jetzigen Projecte vor; noch andere 
möchten eine Organiſation ſchaffen, die ſich an die Krankenkaſſen anlehnt. 
Wie mir verſichert wird, hat ſeit dem Beſtehen des Deutſchen Reiches 
keine einzige Vorlage dem Bundesrathe ſoviel Arbeit verurſacht und 
in ſeinem Schoße ſoviel Discuſſionen hervorgerufen, wie dieſe. Sie 
iſt nicht ein Werk aus Einem Guſſe, ſondern ein Ergebniß von 
Compromiſſen, wie ſie ſich gemeinhin erſt während der Behandlung 
im Reichstage einzuſtellen pflegen. Man kann ſchon jetzt mit aller 
Beſtimmtheit vorausſagen, daß wenn die Arbelt in dieſer Geſtalt an 
den Reichstag kommt, ſie von Neuem einer ſehr eingehenden Um⸗ 
arbeitung unterzogen werden wird. 

Der Mißſtand läßt ſich nicht verbergen, daß es an einem einheit⸗ 
lichen Princip für die ganze Socialgeſetzgebung gefehlt hat. Das 
Krankenkaſſenweſen ruht auf Kaſſen, die meiſt eine locale Grundlage 
haben, die Unfallsverſicherung auf Berufsgenoſſenſchaften, die ſich über 
das ganze Reich ausbreiten. Die Altersverſorgung ſoll wieder großen 
communalen Verbänden überwieſen werden. Man kann es ſich nicht 
verhehlen, daß an den Berufsgenoſſenſchaften keine ſchärfere Kritik 
geübt werden konnte, als dadurch, daß man ſich außer Stande er⸗ 
klärt, dieſen koſtſpieligen und verwickelten Apparat noch für andere 
Zwecke nutzbar zu machen, und die Frage, ob nicht die geſammte 
Organiſation der Unfallsverſicherung einer Umarbeitung bedarf, wird 
nicht mehr abzuweiſen ſein. 

Die Frage der Quittungsbücher ſteht noch immer in erſter Reihe. 
Die beiden hieſigen ſocialdemokratiſchen Organe laſſen kaum eine 
Nummer vorübergehen, in welcher ſie nicht den Beweis zu führen ver⸗ 
ſuchen, daß die Quittungsmarken in der Geſtalt, wie ſie vorgeſchlagen 
ſind, die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher vollſtändig erſetzen. 
Daß ſie nicht zu dem Zwecke polizeilicher Controlle eingeführt werden 
ſollen, glaube ich ſelber, aber daß fie zu dieſem Zwecke gemißbraucht 
werden können, hat noch Niemand widerlegt. Daß dieſe Einrichtung 
die lebhafteſte Unzufriedenheit in Arbeiterkreiſen hervorrufen wird, iſt 
doch eine Thatſache, über welche man nicht hinwegſehen kann. Und 
daß die vorgeſehene Rente die Armenfürſorge als ergänzendes Mittel 
nicht entbehren kann, iſt auch nicht zu überſehen. 


Politiſche Ueberſicht 
hie Breslau, 22. Auguſt. 

Der vielbeſprochene Streit um die Berufung des Kirchenhiſto⸗ 
rikers Prof. Harnack von Marburg nach Berlin hat durch die 
Zustimmung des Kaiſers zu dem Vorſchlag der Berliner theologiſchen 
Facultät fein Ende gefunden. Der Streit, der etwa dreiviertel Jahre ge: 
dauert hat, wurde durch den Widerſpruch des Oberkirchenraths gegen die 
vom Cultusminiſter auf Vorſchlag der theologiſchen Facultät beabſichtigte 
Berufung Harnacks entfacht. Der Oberkirchenrath hielt ſich zu ſeinem 
Einſpruch für befugt durch eine aus der Regierungszeit König Friedrich 
Wilhelm IV. ſtammende Verordnung, welche der oberſten Kirchenbehörde 
das Recht giebt, ſich gutachtlich zu äußern, wenn eine Profeſſur der Theo⸗ 
logie an einer preußiſchen Univerſität mit einem an einer nichtpreußiſchen 
Hochſchule docirenden Profeſſor beſetzt werden ſoll. Der Oberkirchenrath 
glaubte dieſe Verordnung für ſich in Anſpruch nehmen zu dürfen, weil 
zur Zeit ihres Erlaſſes die Univerſität Marburg noch zu den nicht: 
preußiſchen Hochſchulen gehörte. In Wahrheit war es ihm darum zu 


Die Bacchantin.“) 
: Roman von B. W. Zell. (33) 

In Calotti's Geſicht zuckte es, die Ader auf der Stirn begann 
zu ſchwellen, und dann ſchlug er mit der Hand auf das Poſtament 
und ſtieß eine rauhe, mißtönende Lache aus. 

„Verräthſt Du Dich nun ſelber?“ rief er höhnend. „Da ſprichſt 
Du ja mit kurzen, klaren Worten aus, was mir mein böſer Dämon 
ſo gefällig zuraunte und was ich nicht glauben mochte, weil ſich mein 
thöricht Herz dagegen ſträubte! Alſo dem Künſtler Calotti, der 
die Bacchantin geſchaffen, verzeiht man gnädigſt — weißt Du auch, 
Camilla, weshalb ich gerade mit dieſer Bacchantin Glück hatte, Glück 
haben mußte?“ 

Sie erbleichte bis in die Lippen und wich zurück. Eine ſchreck⸗ 
liche Ahnung dämmerte in ihr auf. 

„Wie ſollte ich's wiſſen?“ murmelte ſie dumpf. 

„Weil ich ſie nach Dir geſchaffen.“ Er ſagte es langſam, 
ſchwer, wie nach Athem ringend. 

„Ha,“ ſchrie ſie auf und faßte taumelnd um ſich, wie um eine 
Stütze zu ſuchen, „das iſt — iſt ſchändlich! Darum durchbebte mich 
25 Ahnung einer Aehnlichkeit — darum ließ es mir nicht Ruh', 
BE 255 Bildner dieſer Bacchantin geſehen und geſprochen! Aber 

in — 

„Du erkannteſt alſo die Aehnli er i 

nlichkeit ſofort?“ fragte er fie haſtig 
1 i hätte er nur dies Eine vernommen. 

5 „ Ne eifrig, ihn mit Blicken der Verachtung anſchauend, 
%a, ſofort. Es vermehrt Heinen Triumph gewiß um ein Bedeuten⸗ 
des, das zu vernehmen. Wi d ; d i ll 
liegt plötzich Dein ganzes e durch einen züngelnden Blitz erhellt, 

zes Denke 
ſchaud n und Fühlen vor mir da und ich 
erkenne ſchaudernd den großen Irrthum meines 8 
reines Lebens. Nicht ein 
hochſinniger, edelmüthiger Künſtler war es, dem ich meine Liebe zu⸗ 
wandte, ſondern ein niedrigdenkender, x U 

. ; Mm ‚ rachflichtiger, Höfer Mann. 
O, ich verſtehe jet vollkommen, weshalb Du mich, mich als Bacchantin 
darſtellteſt — in der Idee liegt noch viel mehr Bosheit, als in der 
Ausführung. Weil ich mit dem Recht der Jugend nach Lebensgenuß 
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thun, die Berufung eines der kirchlichen Mittelpartei angehörigen Ge⸗ 
lehrten zu verhindern. Cultusminiſter v. Goßler brachte, da der Wider⸗ 
ſpruch des Oberkirchenraths fortdauerte, die Angelegenheit vor das Staats⸗ 
miniſterium, in welchem Fürſt Bismarck ſich ſehr ſcharf über das Unbe⸗ 
gründete des Widerſpruchs der oberſten Kirchenbehörde äußerte und ſich 
für die Berufung Harnacks erklärte. Nachdem nun auch der Kaiſer der 
letzteren zugeſtimmt hat, iſt die Angelegenheit endgiltig erledigt und zwar 
mit einer empfindlichen Niederlage des Oberkirchenraths. 

Die dreifache Wahl Boulangers beſchäftigt ſelbſtverſtändlich die 
geſammte franzöſiſche Preſſe. Die boulangiſtiſchen Blätter triumphiren, 
nicht minder die conſervativen Journale. Die republikaniſche Preſſe da⸗ 
gegen zeigt ſich in hohem Grade betroffen. So ſchreibt J. Reinach in der 
„Rep. Frangaiſe“: 

„Wir wollen die Größe unſerer Niederlage nicht verheimlichen. Wir, 
die wir das Bewußtſein haben, die Erſten geweſen zu ſein, die Alles 
aufboten, um eine ſolche Schmach zu verhindern, fühlen uns mit 
Schamröthe übergoſſen bei dem Gedanken an die geringſchätzige Ironie, 
mit der man in Europa die geſtrige Wahl beuͤrtheilen wird. Der 
intranſigente Radicalismus kann ſtolz ſein auf ſein Werk. Er war es, 
der Herrn Boulanger erfand; er hat ſich geweigert, ſich mit uns zu 
verbünden, als die republikaniſche Eintracht noch genügt hätte, das 
elende Unternehmen im Keime N zerſtören - - Wir haben den 
Sturm, aber wer hat den Wind geſäet und fährt noch jetzt fort, ihn 
zu ſäen?“ 

Francis Magnard hält im „Figaro“, welcher feit einiger Zeit die 
Royaliſten vor dem Zuſammengehen mit Boulanger warnt, den Con⸗ 
ſervativen die Folgen ihres Thuns vor: 

„Daß der General Boulanger dank der conſervativen Unterſtützung 
in drei Departements gewählt wurde, hat in praktiſcher Hinſicht nichts 
zu bedeuten; denn wir werden darum weder die Kammer⸗Auflöſung, 
noch die Verfaſſungs⸗Reviſion vor dem geſetzlichen Ablauf der jetzigen 
Legislatur haben. Vom moraliſchen Standpunkte verſahen ſich viel⸗ 
leicht die guten conſervativen Seelen, welche den General wählen 
halfen, ſeiner Dankbarkeit. Sie wiſſen offenbar nicht, daß das Intereſſe 
dieſes Soldaten, der viel ſchlauer iſt und durch ſeine politiſche Taktik 
ungleich höher ſteht, als durch das Wenige, was die Feinde Frankreichs 
von ſeiner kriegeriſchen Taktik kannten, darin beſteht, zwiſchen allen 
Parteien zu laviren und keine aufs Aeußerſte zu treiben, um alle be⸗ 
trügen zu können.“ 

Der „Figaro“ führt weiter aus, daß Boulanger, welcher die Religion 
gegen ihre Verfolger, die Rebe gegen die Reblaus, die Erdarbeiter gegen 
das Capital zu ſchützen vorgiebt und ſich zum Schirmherrn aller Unzu⸗ 
friedenen, aller Oppoſitionsſüchtigen aufwirft, Unrecht hätte, wenn er im 
nächſten Jahr nicht in allen franzöſiſchen Departements candidirte. Dann ge⸗ 
ſchähe es den Conſervativen ganz Recht, wenn er in 40 Departements gewählt und 
dadurch den beiden Prätendenten der Mund geſtopft würde, die ſich nicht 
ſchämten, ihre Lilien und ihren Adler dem Rappen des Generals unter⸗ 
zuſtellen. „Fahren Sie fort — ſo ruft der „Figaro“ aus — zu plebis⸗ 
citiren, General, leben Sie dem Herrn Marquis de Breteuil und dem 
Herrn Alfred Naquet zu Gefallen und herrſchen Sie in Frieden über ein 
glückliches Volk. Wer weiß, vielleicht ſind Sie nicht ſchlechter, als ein 
Anderer.“ 

Der „Temps“ ſchreibt: 

„Ein Gefühl der Erniedrigung, nicht ein Gefühl der Unruhe muß 
das Reſultat der dreifachen Wahl von geſtern hervorrufen ... Die 
einzige Partei, die ſich zu dem Reſultat der geſtrigen Wahlen Glück 
wünſchen kann, iſt die bonapartiſtiſche, deren politiſches Ideal, deren 
Lehren und Beſtrebungen, ja ſelbſt deren Wahlſitten Herr Boulanger 
verkörpert. Geſtern hat der Cäſarismus gleichzeitig über die Royaliſten 
und über die Republikaner geſiegt. Man wird aber ruhiger, wenn man 
ſich die Urſache und die Art der Erfolge des Herrn N analyſirt. 
Es iſt klar, daß er dieſe nicht ſeiner Perſon oder ſeinem Anſehen ver⸗ 
dankt: er triumphirt nur, weil er der Candidat und das Werkzeug der 
vereinigten reactionären Parteien iſt. Je mehr die Stimmen, die er ſo 
einheimſt, erklärlich werden, um fo weniger beunruhigend find fie... 
Wir befinden uns heute einer Coalition aller früheren Parteien gegen⸗ 
über; einer Art von 16. Mai, der diesmal nicht von den Höhen der Re⸗ 
gierung geleitet wird, ſondern von Herrn Boulanger. Wir ſagen nicht, 
daß dieſes Unternehmen nicht gefährlich iſt, allein wir ſagen, daß es 

ſchmählich ſcheitern wird, wenn die Republikaner ſich für den Kampf 


und Daſeinsfreude verlangte, verkörperteſt Du mich als Sinnbild 
überſchäumender Genußſucht, unerlaubten, weil unweiblichen Begehrens 
nach Luſt und Freude. Du konnteſt mir nicht verzeihen, daß ich 
Deinen Einſiedlergrillen nicht nachgab, mich nicht mit Dir in menſchen⸗ 
ferner Einſamkeit vergrub und haſt Dich nun gerächt — auf eine 
edle Weiſe. Zu ſo niederen Zwecken mißbrauchteſt Du die hehre 
Kunſt und ſie lohnte Dir obenein noch mit Erfolg und Ruhm? 
u Beh, geh — Deine Rache iſt zu erbärmlich, als daß fie mich treffen 
unte!“ 

Calotti rang nach Athem. Seine breite Bruſt hob und ſenkte 
ſich ſtürmiſch und die bebende Hand krallte fi in ein Stück Thon, 
daß es mit einem Griff zermalmt wurde. 

„Halt ein Camilla — vielleicht thuſt Du mir doch Unrecht,“ 
keuchte er. 

Sie lachte gell auf. 


„Unrecht — vielleicht? Wenn Thatſachen in Marmor gemeißelt 
beſtehen, kann von Irrthum nicht mehr die Rede fein. Oder foll ich 
Dir etwa danken, daß Du mich nicht als raſende Mänade, auf einem 
Panter reitend, dargeſtellt, ſondern als eine „keuſche Bacchantin“, 
wie Tante Charlotte ſagt? Ich ſage Dir noch einmal, in der Idee 
liegt das Dämoniſche Deiner Rache, nicht in der Ausführung, denn 
beim Schaffen erinnerteſt Du Dich doch vielleicht, daß es Dein Weib 
war, die Du als Bacchantin darſtellteſt und die Scham vor Dir 
ſelber übermannte Dich. Und wenn ich bedenke, daß Du geſucht und 
geſucht, bis Du ein Modell gefunden, deſſen Geſichtszüge den meinen 
ähnlich waren — auf Capri machteſt Du ja wohl den koſtbaren Fund 
und ſchaffteſt Deine Bacchantin an derſelben Stätte, auf der wir — 
unſere Flitterwochen verlebten!“ — 

„Höre mich, Camilla,“ rief er, beſchwoͤrend beide Hände zu ihr 
erhebend. Sie aber war außer ſich. 

„Und das, das verzeihe ich niemals! Wenn Dein ganzes fer⸗ 
neres Leben nur Reue und Buße über Deine That wäre, wenn die 
einſtige Liebe zu mir mit voller Macht wiederkehrte und Du zu 
meinen Füßen um Gnade und Verzeihung bäteſt, dann wollte ich 
nur an Capri denken und daß Du dort nach einem mir äußerlich 
ähnlichen Modell geſucht — dort unſern Flitterwochen ein bleibendes 
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einigen. Nöthig aber iſt die Concentrirung aller Republikaner um die Re⸗ 
gierung zur gemeinſamen Vertheidigung der bedrohten Einrichtungen.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. Aug. [Tages⸗Chronik.] Die große Herbſt⸗ 
parade des Gardecorps am 1. September wird, wie der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben wird, beſonders großartig werden. Es iſt die erſte der⸗ 
artige große Heerſchau, welche der regierende Kaiſer abnimmt. Be⸗ 
kanntlich wird der König von Schweden, der zur Taufe des jüngſten 
Sohnes des Kaiſers hierherkommt, daran theilnehmen, außerdem werden 
der Kronprinz von Griechenland, zwei bairiſche Prinzen und eine 
Anzahl anderer Fürſtlichkeiten ſich zu der Parade hier einfinden. Der 
König von Schweden reiſt am 2. September wieder ab, die übrigen 
Fürſtlichkeiten werden den Kaiſer zu den Herbſtmanödvern des Garde: 
corps und des 3. Armeecorps begleiten. Für die Letzteren ſind ſeit 
langer Zeit große Vorbereitungen getroffen, welche die beſondere Theil⸗ 
nahme erklärlich erſcheinen laſſen, mit welcher man denſelben in mili- 
täriſchen Kreiſen entgegenſieht. Man wird ſich erinnern, daß Kaiſer 
Wilhelm I. bei dem letzten Neujahrsempfange der Generalität, dem 
letzten vor ſeinem Tode, in der politiſch bewegten Zeit des vorigen 
Winters den Ausſpruch that: „Ihr Hauptaugenmerk werden Sie in 
dem nun beginnenden Jahre den Herbſtmanövern des Gardecorps zu⸗ 
zuwenden haben.“ 

Der Vorſitzende der Commiſſion für die Ausarbeitung eines 
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches, Wirkl. Geh. Rath Dr. 
Pape, welcher ſeit Anfang Juli in Homburg v. d. H. weilte, iſt 
geſtern Abend von dort wieder in Berlin eingetroffen. Die Mit⸗ 
glieder der Commiſſion, welche zumeiſt noch von hier abweſend ſind, 
werden im Laufe dieſes Monats von ihren Bade⸗ bezw. Erholungs⸗ 
reiſen hierher zurückkehren. Die gemeinſamen Sitzungen der Com⸗ 
miſſion im Reichs⸗Juſtizamt werden am 3. September wieder ihren 
Anfang nehmen. 

Dem Abg. Dr. Langerhans iſt am Sonntag in Neuendorf 
ein bedauerlicher Unfall zugeſtoßen. Das „B. Tgbl.“ berichtet dar⸗ 
über: Am Sonntag Morgen gegen 3½ Uhr begab ſich Dr. Langer: 
hans mit einem ſeiner Söhne und mehreren Bekannten auf die Jagd; 
der auf der Gegend lagernde Morgennebel war ſo ſtark, daß 
man kaum einige Schritt weit zu ſehen vermochte. So kam es, daß 
Dr. Langerhans plötzlich in eine mit Brombeergebüſch bedeckte, für 
den Anſtand beſtimmte Grube ſtürzte und dabei das linke Bein in 
der Knöchelgegend brach. Der Transport des Verunglückten nach 
ſeiner Wohnung in Berlin war ein äußerſt ſchwieriger, da weder in 
Neuendorf der frühen Tageszeit wegen gleich ein Gefährt zu haben, 
noch auch der telegraphiſch nach dem hieſigen Bahnhofe berufene 
Krankenwagen rechtzeitig eingetroffen war. So erwuchſen dem 
Patienten aus der Langwierigkeit der Eiſenbahnfahrt unſägliche 
Schmerzen, und erſt am ſpäten Nachmittage konnte das gebrochene 
Bein eingeſchient und in den Verband gelegt werden. Unter der 
Pflege ſeiner aus der Sommerfriſche herbeigeeilten Gattin dürfte 
Dr. Langerhans baldiger Geneſung entgegen gehen. Die Theilnahme 
an dem bedauerlichen Unfalle giebt ſich in weiteſten Kreiſen in herz⸗ 
lichſter Weiſe kund. 

[Der Wahlverein der Fortſchrittspartei des zweiten Ber⸗ 
liner Reichswahlkreiſes] hatte am Montag Abend ein Sommerfeſt 
auf Tivoli veranſtaltet, ca. 3000 Perſonen nahmen an demſelben Theil. 
Um 8 Uhr vereinigten ſich die Herren im Saale des Tivoli unter Vorſitz 
des Herrn Stadtv. Kreitling. Derſelbe gedachte, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
berichtet, in einigen herzlichen, tief empfundenen Worten des ſeit der letzten 
Na e des Vereins ſtattgehabten Heimgangs des Kaiſers Friedrich. 
Zum Andenken an den 1 I erhob ſich die Verſammlung von ihren 
Plätzen. Darauf erhielt Abg. Eugen Richter das Wort. Redner ſpricht 
ſeinen wärmſten Dank aus für die Glückwunſchadreſſe, welche der Verein 
zu ſeinem Geburtstage ihm überſandte. Die zahlreichen herzlichen Kund⸗ 
gebungen perſönlicher Freundſchaft, welche er empfangen, thun dar, daß 
gemeinſame politiſche Arbeit nicht blos politiſch, ſondern auch menſchlich 
in Herz und Gemüth verbindet. Wir in der freiſinnigen Partei wollen 
in dieſer Zeit ſein ein einig Volk von Brüdern, zu Schutz und Trutz ver⸗ 


aveimal an den übrigen 


Denkmal geſetzt in Form eines Kunſtwerks, das eine unauslöſchliche 
Schmach auf Deine Gattin iſt.“ 

Keuchend kamen die letzten Worte aus ihrer wogenden Bruſt und 
wankend wandte ſie ſich zur Thür. Jetzt aber kam Leben in Calotti; 
achtlos bei Seite werfend, was ihm im Wege ſtand, ſtürzte er ihr 
nach, ſie aber maß ihn hocherhobenen Hauptes mit eiſigkaltem, er⸗ 
ſtauntem Blick. Dann wies ſie ihn mit hoheitsvoller Geberde zurück. 

„Wir haben einander nichts mehr zu ſagen,“ kam es ſtolz und 
ruhig von ihren Lippen. Im nächſten Augenblick hatte ſie das 
Atelier verlaſſen. Calotti aber ſank mit lautem Aufſtöhnen vernichtet 
zuſammen. 

„Verloren,“ ächzte er, „verloren! Weil mein trotzig Herz ſich 
gegen die alte Liebe aufbäumte, die es doch noch immer ſo ganz 
überfluthet, weil ich im wahnſinnigen Vermeſſen böhnte und reizte, 
nur um mehr und immer mehr berauſchende Liebesworte von ihren 
ſtolzen Lippen zu vernehmen, habe ich ſie, meines Lebens Leben, ver⸗ 
loren! O, über den unſeligen Trotz und Eigenſinn, der mich ſchon 
ſo oft elend gemacht, und den ich doch nie zügle, wie man 
böſe Geiſter zügeln ſoll — nun hat er mich um meines Lebens 
ſonniges Glück betrogen! Was gilt mir jetzt noch die Kunſt, was 
Ruhm und Ehre? — — — —“ 


X. 

Zu Anfang Juli kehrte das junge Ehepaar von feiner Hochzeits⸗ 
reiſe heim. Graf Karſtorf hatte gewünſcht, daß Tochter und Schwie⸗ 
gerſohn für die folgenden Sommermonate ſogleich nach B. über⸗ 
ſiedelten, da gerade in dieſer Zeit der Aufenthalt in der Reſidenz 
wenig einladend ſei, man jetzt auch Niemand von den oberen Zehn⸗ 
tauſend dort antreffe. Die fungen Gatten erkannten dankbar die gute 
Abſicht, konnten es ſich aber nicht verſagen, wenigſtens für einige 
Wochen die ſüße Behaglichkeit des eigenen Heims zu koſten. 

„Was ſcheeren uns Staub und Hitze?“ hatte Ferdinand lachend 
geſagt. „Wir werden beiden zu entgehen wiſſen, indem wir in un⸗ 
ſeren kühlen, lauſchigen Gemächern wie die Einſiedler leben. Bela 
will doch kennen lernen, wie einer richtigen kleinen Hausfrau zu 
Muth iſt — ſobald das geſchehen, kommen wir, wenn auch nur 
für einige Wochen, da auch meine Eltern nach unſerer Anweſenheit 
verlangen.“ Cortſetzung folgt.) 


a 


bündet, um auch über die unmittelbaren politiſchen Zwecke hinaus im 
öffentlichen Leben diejenige politiſche und geſellſchaftliche Stellung zu er⸗ 
ringen und feſtzuhalten, auf die wir nach unſerem Können und Wiſſen, 
unſerer privaten und gemeinnützigen Wirkſamkeit, unſerem Patriotismus 
und unſerer Vaterlandsliebe ein volles Anrecht beſitzen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Redner ſchildert das lebhafte Bewußtſein der Zuſammen⸗ 

ehörigkeit, welches ihm aus allen Kundgebungen von Parteigenoſſen aus 
Anlaß feines Geburtstages entgegengetreten fet, erwachſen auf dem Grunde 
der alten Fortſchrittspartei, aber nicht vermindert durch die neue Parteigeſtal⸗ 
tung. — Noch trauert das Volk um Kaiſer Friedrich, tiefer ſelbſt, als es äußer⸗ 
lich hervortritt. Aber durch die Trauer dieſer Tage leuchtet hindurch bei der frei⸗ 
ſinnigen Partei die alte e l und die frohe Zuverficht auf den 
endlichen Sieg ihrer Sache. Wie ihm dieſe Wahrnehmung aus allen 
Adreſſen und Zuſchriften zur eigenen Stärkung und Erhebung gereicht, 
ſo möchte er ſie auch jedem Einzelnen in der Partei mittheilen. ir ſind 
eine monarchiſche Partei und haben dies auch bewieſen jenem todeswunden 

ürſten ee als viele ihn und ſeine edle Gemahlin in Wort und 

chrift verdächtigten aus jenen Kreiſen, die ſonſt vorgaben, die Loyalität 
gepachtet zu haben, eine Loyalität freilich, die nur ſo lange Farbe hält, 
als ſie in einer Zukunft des Herrſchers die eigene perſönliche Pane ge 
währleiftet erachtet. (Lebhafter Beifall.) Wir find aber keine Partei, ie 
abhängt in ihrem Kern, ihrem Weſen und ihren Zielen von der Fürſten 
Gnade, ihrem Gefallen oder Mißfallen (Beifall), denn nicht um äußerer 
Ehren und Vortheile, ſondern nur um der ao Ueberzeugung willen 
vertreten wir die Grundſätze, welche wir als die beften für das Heil des 
Volkes erachten. Gäbe es eine ſolche Partei wie die freiſinnige noch nicht, ſo 
müßte ſie jetzt begründet werden. In Perioden, wo einzelne durch eigene 
Bedeutung und geſchichtliche Ereigniſſe hervorgehobene Perſonen beſtim⸗ 
mend auf das Staatsleben einwirken, mögen Kurzſichtige die Bedeutung 
eines ſelbſtſtändigen politiſchen Parteiweſens unterſchätzen. Aber die letzten 
Monate haben uns vor Angen geführt, wie vergänglich die Einzelnen und 


wie ewig und dauernd allein nur das Volk in feiner Geſammtheit. 
Kaiſer Wilhelm ift geſchieden, Kaiſer Friedrich iſt ihm gefolgt. 
Moltke iſt zurückgetreten, und wenn der Letzte jener Führer im 
deutſchen Einigungswerk ſeine Zeit erfüllt hat, der Reichskanzler, 


wird er nach Eigenart ſeiner Perſon und Stellung einen Nachfolger 
überhaupt nicht haben. (Zuſtimmung.) — Wir ſind eine he 
Partei, aber auch eine conftitutionelle, weil wir das Zufällige und 
Unvollkommene, was allen Einzelweſen anhaftet, ergänzen wollen 
durch Einrichtungen, welche in der Volksvertretung Garantien ſchaffen 
für eine zeitgemäße 1 des Staatsweſens, die ein Einzel⸗ 
willen dauernd niemals gewähren kann. Redner ſchildert die Bedeutung 
des politiſchen Parteiweſens und Parteikampfes für das öffentliche Leben. 
Aber dieſer Wettſtreit der Parteien um das Beſte des Landes kann ſeinen 

weck nur erfüllen, wenn die Wahl frei iſt und nicht eine Probe auf die 
Staatsmacht, welche die jeweilige Regierung repräſentirt. (Zuſtimmung.) 
Darum find alle aufrichtig Conſtitütionellen Kaiſer Friedrich noch im 
Grabe zum Dank verpflichtet für ſein Eintreten für die Wahlfreiheit des 
Volkes, für die Entfernung des Miniſters, in dem ſich das Syſtem der 
Wahlbeeinfluſſung perfenifeiee (Stürmiſcher Beifall.) Kaiſer Friedrich 
war kein Parteikaiſer, alle ſtanden ſeinem Herzen gleich nahe. Aber den 
Stolz laſſen wir Freiſinnigen uns nicht nehmen, daß unſere Anklagen im 
Fel erben es waren, die der Verewigte als ein treffendes Wort zur rechten 

eit erkannte 8 Beifall) und daß, als Herr v. Puttkamer ſich 
in ſeiner Rechtfertigungsſchrift durch Anklagen gegen die freiſinnige Partei 
4 vertheidigen ſuchte, Kaiſer Friedrich gerade aus dem Unrecht dieſer 

nflagen entnahm, daß der Miniſter nicht gewillt war, allen Parteien in 
des Monarchen Sinn gleich gerecht 42 werden. Diejenigen freilich, welche 
ſich mit dem durch Kaiſer Friede geächteten Syſtem getroffen fühlen, 
möchten darum, wie die Kundgebungen dieſer Preſſe bis in die letzten 
Wochen hinein darthun, ihn noch im Grabe herabwürdigen und verdächti⸗ 
gen, als ob des Kaiſers echt kaiſerliche Entſchließungen durch fremde, un⸗ 


Gemahl, d 


rungen des Unwillens.) Redner fü odann aus, wie des Kaiſers 
Friedrich nn Vorbild fein müſſe im n und Kleinen für 
das politiſche Leben, und wie e Pflichttreue ſich au bethäti 


ch ch zu 
be bei den bevorſtehenden Landtagswahlen. Vordringlicher als je ſuchen 
8 N 0 e Mucker, denen ſelbſt 


1 cr und ſchließt dieſelbe mit einem dreifachen Hoch auf den 
Abg. Eugen 
Militär⸗Wochenblatt.] v. Rue Oberſt à la suite des 
2. Heſſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 14, unter Belaſſung & la suite dieſes Regts. 
und unter Entbindung von ſeinem Commando nach Würtemberg, zum 
Commandeur der 8. Cav.⸗Brig. ernannt. v. Tayſen, Oberſt & la suite 
des Generalſtabes der Armee und Abtheilungschef im Nebenetat des 
roßen Generalſtabes, v. Lig nitz, Oberſt und Chef des Generalſtabes 
bes XI. Armeecorps der Nang eines Brig.⸗Commandeurs verliehen. 
Morsbach, Oberſtlt, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte als 
Chef der trigonometriſchen Abtheilung der Landesaufnahme, unter Belaſſ. 
à la suite des Generalſtabes der Armee, zum Abtheilungschef im Neben⸗ 
etat des großen Generalſtabes ernannt. v. Gersdorff, Major vom 
3. Garde⸗Regl. zu Fuß, zum Bats.⸗Commandeur ernannt. 


Kleine Chronik. 


Asconio Sobrero, der Erfinder des Nitroglycerins, iſt der 
Poſt“ zufolge am 26. Mai im Alter von 76 Jahren geſtorben. Das 
Nitrogl cerin — und das aus ihm hergeſtellte Dynamit — ſpielt be⸗ 
kanntlich in der Sprengtechnik eine äußerſt wichtige Rolle. Es wird aus 
dem barmloſen Glycerin oder Oelſüß durch Einwirkung eines Gemenges 
von Schwefelſäure und Salpeterſäure erhalten; indem bierbei in das 
Glycerin eine Verbindung von Sauerſtoff und Stickſtoff eintritt, werden 
ihm wie vielen Stidjtoffverbindungen (4. B. Chlor: und Jodſtickſtoff), 
erplofive Eigenſchaften zu Theil. Dieſe Darſtellung gelang zuerſt dem er⸗ 
wähnten Forſcher im Jabre 1847 im Laboratorium des Prof. Pelouze in 
Paris; 1862 wurde das Nitroglycerin von dem Schweden Alfred Nobel 
pen fabrikmäßig n ir und als Sprengſtoff in Anwendung ge⸗ 
racht. Es bildet ein farbloſes Oel, das füßlich ſchmeckt, innerlich ein⸗ 
genommen giftig wirkt und beim raſchen Erhitzen oder durch Stoß er: 
plodirt. Wird es mit Kieſelguhr (welcher aus Diatomeenpanzern beſteht) 
emengt, fo entſteht das Dynamit. Dieſes findet bei Sprengarbeiten 
änfiger, als das reine Nitroglycerin, das auch den Namen Sprengöl 
führt, Verwendung, und zwar deshalb, weil es einerſeits noch heftiger 
wirkt, andererſeits aber bei der Beförderung weniger gefährlich iſt, da es 
durch den Stoß nicht explodirt; auch verbrennt es im offenen Raum 
ohne Explofton. Dieſe erfolgt durch künſtliche Zündung in feſtgeſtopften 
Patronen. 


„Das Falliment der Madame Pelonze. Die Schweſter Wilſons, 
Madame Pelonze, Beſitzerin des berühmten Schloſſes Chenonceaux hat 
ihre Bilanz dem Handelstribunal der Seine vor elegt und ſich fallit er⸗ 
klärt. Das Tribunal erhob zuerſt den Einwurf, daß Madame Pelouze 
keine Handeltreibende ſei, aber Frau Pelouze wies nach, daß ſie in einer 
Dependance des Schloffes Chenonceaux einen: andel mit Champagner 
treibe und diefen Handel noch in ihrem Domicil in Paris, Univerſitäts⸗ 

betreibe. In der That erklärte 


aße Nr. 17, das Handelstribunal die 
u Pelou r fallit. Nach der Bilanz betrugen die Paſſiven 3.020 476 
anes ig ie Activen 3 913 500 Franes. [8 Activen ſiguriren die 
drei Velen in Chenonceaux, in Vallors und das Hotel in Paris. 
Die Verfolgungen ſeitens einiger unerbittlicher Gläubiger waren in der 
letzten Zeit fo arg geworden, daß es geſtempelte Zahlungsaufträge in der 
Ae gen fig Nr. 17 förmlich regnete. Frau Pelouze erklärte, daß 
ür ſie ſo vermehrten, daß die bald die Activen 


Gen.⸗Major und Commandeur der 8. Cav.⸗Brig., in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Lt. mit Penſion zur Disp. geſtellt. Freiherr 
v. Loon, Major vom 3. Garde⸗Regt. zu Fuß, mit Penſion und der 
Regts.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. a 


Amerika. 

[Die Präſidenten-Wahl.] Mächtig durchbrauſt die Wahl⸗ 
bewegung die Vereinigten Staaten — ſo ſchreibt der „Peſt. Ll.“ — 
und fördert Manifeſtationen des Volkswillens zu Tage, wie ſolche bei 
uns kaum die kühnſte Phantaſie zu erſinnen vermöchte. Erſt jüngſt 
ſah New⸗York einen Wahlaufzug, der ob ſeiner Großartigkeit ſelbſt 
den blaſirten Bewohnern der an Barnum’ihe Inſcenirungen ge⸗ 
wohnten Millionenſtadt imponirte. Vierzigtauſend Wähler marſchirten 
feſtlich gekleidet, mit unzähligen Vereins⸗Medaillen auf den Sonntags⸗ 
röcken, unter Vorantragung wehender Rieſenfahnen durch die Haupt⸗ 
Avenuen New⸗Norks, fo daß jedweder anderweitige Verkehr ſtocken 
mußte. Die Kundgebung war im Intereſſe der republikaniſchen Partei 
veranſtaltet, zu Ehren Blaine 's, der im Intereſſe Harriſon's von 
der Candidatur zurückgetreten war, ſo daß nunmehr dieſer und 
Cleveland einander gegenüberſtehen. Freilich fehlt es bei dieſen 
überſchwänglichen Kraftäußerungen auch nicht an lächerlichen Epiſoden, 
wie ja ſtets die allzu ſtraff geſpannte Saite des Pathetiſchen in den 
ſchrillen Ton des Komiſchen überſchlägt. Und ſo ſehen wir neben 
dieſen zwei ernſten Candidaturen, die heute die ganze Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten in zwei rieſige Heereslager ſpalten, auch eine 
dritte, welche in der Perſon der reizenden Miß Bella Lockwood das 
Ewigweibliche auf den Präſidentenſtuhl erheben will, obgleich Frauen 
im Sinne der amerikaniſchen Verfaſſung keine Eignung für dieſe Würde 
beſitzen. So intereſſant und, wie man fieht, bis zu einem gewiſſen Grade 
pikant auch die perſonliche Seite der amerikaniſchen Präſidentenwahl 
ſein mag, an erſter Stelle müſſen wir doch der principiellen Frage 
gedenken. Dieſe berührt in ihren letzten Conſequenzen auch Europa 
und iſt diesmal durch eine ganz eigenthümliche Conſtellation beſon⸗ 
ders merkwürdig. Die Schlagworte von Einſt, die Erinnerungen an 
die Seceſſionskriege find längft verblaßt, Republikaner und Demokraten 
kämpfen — das weiß jeder amerikaniſche Wähler — einfach um die 
Macht und ſelbſt die großen Fragen der Handelsfreiheit und des 
Schutzzolles find auf einen ganz engen Kreis gedrängt. Die er⸗ 
wähnte Merkwürdigkeit des diesmaligen Wahlkampfes liegt darin, daß 
es — man lächle nicht ungläubig! — hauptſächlich darum zu thun 
iſt, wie man das rieſig anwachſende Staatseinkommen der Vereinigten 
Staaten rationell vermindern könnte! Es klingt dies ſeltſam und 
doch iſt, der Phraſen entkleidet, dies das Weſen der Frage. Präſident 
Cleveland, der noch bis zum 12. März des nächſten Jahres im 
Weißen Hauſe zu reſidiren hat, ließ, um den Republikanern das 
Prävenire zu ſpielen, von ſeinem Freunde und begeiſterten Anhänger, 
dem Congreßmitgliede Mills, einen Geſetzentwurf ausarbeiten, der 
angeblich eine fiscaliſche Reform des Zolltarifs zum Zwecke hat, in 
Wirklichkeit jedoch den Principien des Freihandels Zugeſtändniſſe 
machen will. In der Motivirung dieſes Geſetzentwurfes heißt es, 
daß die Einkünfte des Staates in Folge der noch immer beſtehenden 
Prohibitiozölle „in gefährlicher Weiſe“ anwachſen und daß es daher 
Zeit wäre, den Zoll von Artikeln, welche mit dem Schutz der ameri⸗ 
kaniſchen Induſtrie keinerlei Zuſammenhang haben, aufzuheben und 
ſo den Conſumenten dieſelben wohlfeiler zu bieten. So lange die 


nd Vereinigten Staaten an den Erſatz der Rieſenkoſten des Seteſſions⸗ 


krieges denken mußten, ſo lange ihnen die Förderung der eigenen 
Induſtrie rückſichtsloſe fiscaliſche Politik geboten, waren die 
Prohibitiozölle dae e jetzt aber, da die be⸗ 
zahlt, alle In ezweige mächtig entwickelt ſind, müſſe man 
dem freien Handelsverkehr wieder Waſſer und Wege öffnen und 
zu dieſem Behufe ſei eine Reform des Zolltarifs unbedingt nothwendig. 
Die Freunde und Anhänger der republikaniſchen Partei, welche im 
amerikaniſchen Senat die Majorität haben, ſorgten dafür, daß der 
Geſetzentwurf nicht erledigt werde, und ſo wurde die Zolltarif⸗Reform 
der Schlachtruf der Präſidentenwahl⸗Campagne. Die Republikaner 
begrüßten Cleveland's Vorſchläge — das wußte Jedermann, daß 
hinter Mills eigentlich der Präſident felber ſtehe — mit lautem Freu: 
dengeſchrei; denn jetzt glaubten ſie den Hebel gefunden zu haben, 
mittelſt deſſen ſie Cleveland mit einem Ruck vom Präſidentenſitz zu 
ſchleudern vermöchten. Sie werfen ihm vor, er gebe die heiligſten 
Intereſſen Amerikas preis, wolle durch die vorgeſchlagene Reform des 
Zolltarifs die zerſtörende Concurrenz der Sclavenarbeit der alten Welt 
gegen die freie Arbeit der Vereinigten Staaten loslaſſen und das 
ſicherſte Verderben herbeiführen. Auch ſie können ſich wohl der Ein⸗ 
ſicht nicht verſchließen, daß man dem übermäßigen Anwachſen der 
Staatseinkünfte einen Damm entgegenſtellen müſſe, weil ſonſt das 
republikaniſche Weſen gefährdet werden könnte, doch ſolle das in ſeine 
Canäle zurückgeleitete Geld nicht auch den Fremden zugute kommen, 
ſondern ausſchließlich den Amerikanern. Sie ſchlagen daher eine 


v. Thiele, [Herabminderung der indirecten Steuern vor, beſonders die Aufhebung 


von dem Handelstribunal in Tours für fallit erklärt werden. 


That erfolgte auch dieſe Fallit⸗Erklärung, und da jetzt zwei Tribunale] Nachricht beſtätigte. 


concurriren, muß die An elegenheit vor dem Caſſationshof ausgetragen 
werden. Ein Advocat äußert ſich im „Matin“ in folgender Weiſe über 
den ſenſationellen Fall: „Ich glaube nicht, daß die Schweſter des Herrn 
Wilſon wirklich die Intentionen hat, deren ſie ſich öffentlich rühmt. Wenn 
fie wirklich nichts beabfichtigt, als alle ihre Gläubiger vollkommen zu be⸗ 
friedigen, ſo hätte ſie nicht nöthig gehabt, den odioſen Weg des Falliments 
zu betreten. Wenn fie behauptet, fie fürchte, es könnten wegen der großen 
Koſten faſt die Paſſtven die Activen überſchreiten, jo iſt das nicht wahr. 
Hätte ſie den Gläubigern die volle Baarzahlung en oe fo hätten die⸗ 
ſelben ſie gewiß nicht zum Concurs getrieben. Die Koſten des Concurſes 
find auch viefig: Frau Pelouze offenbar einen günſtigen Ausgleich 
erzwingen. Ein großer Theil der Gläubiger wird ſich ſchließlich mit 50 
bis 60 pCt. begnügen und die übrigen müßen nach dem Geſetze zuftimmen. 
Dieſer Ausgleich wird gelingen, da ſich die Gläubiger vor der langen 
Seifterawingung fürchten und es a gleich eine gewiſſe Summe zu 
erhalten, als jahrelang auf die erſte 

zu warten. 


„ Unglück in den Alpen. Einer der berühmteften Bergführer des 
Ampezzothales, Michael Innerkofler aus Schluderbach, iſt beim Abftieg 
vom Monte Criſtallo mit zwei Touriſten abgeſtürzt. Die Letzteren wur⸗ 
den gerettet und ſind mit leichten Verſtauchungen und Abſchürfungen 
davongekommen, während Innerkofler ſelbſt ſeinen ſchweren Verletzungen 


erlag. 


„Krokodile in der Elbe. Vor einigen Tagen wurde gemeldet, da 
in der Elbe in der Nähe von Hamburg ein Krokodil gefangen worden jet, 
das höchſt wabrſcheinlich einem Schiffe entſchlüpft ſei. Das Krokodil ſei 
bei einem Wirthe untergebracht worden, wo es ſich ſehr wobl und munter 
befinde. „Nun melden Hamburger Blätter weiter: Der Capitän eines im 
Segelſchiffshafen liegenden Schiffes hat bei der Polizeibehörde die Anzeige 
gemacht, und zwar erſt, nachdem der Bericht über das gefangene Krokodil 
bereits veröffentlicht worden war, daß nicht nur dieſes eine zur ſon⸗ 
dern noch 12 andere Krokodile, die ſich in einem Boot befanden, in 
die Elbe entwichen ſeien. An Folge deſſen hat man die Lua erörtert, 
ob das Baden im offenen Waſſer der Elbe noch zu geſtatten ſei, da die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die entflohenen Thiere Badenden 
gefährlich werden können. Der Capikän, welcher die Thiere nicht beiler 
verwahrt hat, wird ſich deshalb zu verantworten haben. Dieſe Notiz 


ch! würde ſich wie ein Aprilſcherz leſen, wenn nicht die amtliche Beglaubigung, 


ertheilung der eingegangenen Gelber | bri 


der Alkoholſteuer. Hierin liegt das eigentliche Weſen des diesmaligen 
Wahlkampfes und man ſieht deutlich, daß die Republikaner durch das 
Verſprechen einer Aufhebung der Alkoholſteuer die großen Maſſen für 
ſich gewinnen wollen. Das wäre ja ein recht geſchickter Schachzug, 
der auch in manchen Ländern der alten Welt ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen könnte, doch hat die republikaniſche Partei dabei eines mäch⸗ 
tigen Factors vergeſſen: der Temperenzler. Die Heiligen der Mäßig⸗ 
keitslehre, die in Amerika einen ungeheuren Anhang zählen, waren 
bisher Getreue der republikaniſchen Partei, wandten ſich aber in dem 
Momente, als dieſe den von Gott und allen Frommen verdammten 
Schnaps freigeben wollten, voll Abſcheu von derſelben ab. So werden 
die Republikaner, die ſich diesmal ſtreng auf den Standpunkt des 
Schutz-, ja fogar des Prohibitivzolles ftellen, ihren Anhang beſonders 
unter den Gewerbetreibenden ſuchen müſſen und in jenen Schichten 
der Bevölkerung, die das Feuerwaſſer zu ſchätzen wiſſen. Beſäße die 
republikaniſche Partei einen Candidaten, der ſich von jeher beſonderer 
Popularität erfreute, fo könnten ihre Chancen ſich noch günſtig ge⸗ 
ſtalten. Aber man weiß, daß während Cleveland's neue Candidatur 
mit faſt einhelliger Begeiſterung aufgeſtellt wurde, die Republikaner 
erſt nach Blaine's Rücktritt für Harriſon eintraten. Jetzt wird natür⸗ 
lich in allen Geſchichtsbüchern nachgeftöbert, ob ſich nicht beſondere 
Ruhmesthaten für ihren Candidaten — oder wenigſtens für deſſen 
Ahnen — auffinden ließen. Und in der That verkünden Rieſen⸗ 
placate, daß Harriſon's Vater im Jahre 1841 Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten war, daß einer ſeiner Ahnen die Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung vom Jahre 1776 mit unterfertigt habe. Natürlich bleiben 
da auch Cleveland's Anhänger nicht unthätig. Sie ſenden den 
Wählern das Porträt der liebenswürdigen Frau Präſidentin zu, die 
ſich einer ſolchen Volksthümlichkeit erfreut, daß ein gern gehörter 
Redner in einer Wählerverfammlung mit dem Rufe: „Wir wollen 
Frau Cleveland noch wenigſtens vier Jahre im Weißen Hauſe die 
Honneurs machen ſehen“ ſtürmiſchen Beifall erntete. Nach amerika⸗ 
niſchen Begriffen geſchieht durch dieſes Argument dem Anſehen Cleve⸗ 
land's gar kein Abbruch. Ebenſowenig darf man ſich darüber ver⸗ 
wundern, daß das rothe Seidenhalstuch des allgemein verehrten 
Vicepräſidenten Thurmans ein Wahlabzeichen geworden iſt, das 
größeren Zauber übt als ſelbſt die — ja auch nicht verachteten — 
wohlgefüllten Kaſſen des republikaniſchen Vicepräſidenten Levi P. 
Morton, des reichen Banquiers und ehemaligen amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Auguſt. 
XXIX. Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Ingenieure. 


In der heute Vormittag 9 Uhr 15 Min. von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden Fabrikbeſitzer Frederking⸗Leipzig eröffneten zweiten Sitzung 
wurde als Ort für die nächſtjährige Hauptverſammlung Karlsruhe gewählt, 
nachdem der Vertreter dieſer Stadt die Vereinsgenoſſen einer herzlichen 
Aufnahme verſichert hatte. 


—s— II. Geflügelmarkt nebſt Ausſtellung in Breslau. Nachdem 
in der diesjährigen Generalverſammlung des Generalvereins der ſchleſiſchen 
Geflügelzüchter mit einer Mehrheit von zwei Stimmen beſchloſſen worden 
war, im laufenden Jahre einen 1 in Breslau nicht abzu⸗ 
halten, haben Ra eu Anregung des Breslauer Vereins für Geflügel: 

e mehrere bandsvereine vereinigt und beſchloſſen, einen ſolchen, 
ver en mit Run: ver Be 
rathung und ee aſſung in dieſer Ningelegenbeit fand am Sonntag, 
den 19. d., in Adam's Reſtaurant, Ohlauufer, in Breslau eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher die Vorſitzenden der entrirenden Vereine (Breslauer 
Verein 12 Geflügelfreunde, Breslauer Brieftauben⸗Liebhaberverein, Kreis⸗ 
verein für Geflügel⸗ und Brieftaubenzucht „Brega“ in Brieg und der 
Görli Geflügelverein) erſchienen waren. Nachdem Kaufmann Seek 
zum Tagesvorſitzenden und Kaufmann Fiſcher A en Schriftführer gewählt 
worden waren, fand die Wahl des Markt⸗Comités ſtatt. Daſſelbe beſteht 
aus den Vorſitzenden der den Geflügelmarkt nebſt Ausſtellung veran⸗ 

altenden Vereine und mehreren Mitgliedern der Breslauer Vereine. Bei 
er ſodann * ne 1 N der ktordnung wurde unter anderem 
beſtimmt, den Mark itte October abzuhalten. Eine nähere Be⸗ 
ur felt des Ausſtellungslocals ſoll noch erfolgen. Zum Markt wird 
nur ſolches Geflügel zugelaſſen, welches im Beſitz der directen Mitglieder 
des Generalvereins und der wich der ſämmtlicher Verbandsvereine iſt. 
Die den Markt veranſtaltenden Vereine zahlen an Stand⸗, Futter⸗ und 
Wartegeld 0,15 M. für Hühner, Enten, Gänſe, Puten und 0,10 M. für 
Tauben und Kücken pro * 0 Die nicht betheiligten Verbandsvereine 
ahlen dagegen das doppelte Standgeld pränumerando. Für die mit dem 
Markte verbundene Verlooſung darf nur Geflügel vom Markte angekauft 
werden. Gewinn bezw. Verluſt wird im Verhältniß der Anmeldeſumme 
an die unternehmenden Vereine vertheilt. Es wurde hierauf mitgetheilt, 
daß zu der beabsichtigten Lotterie ſeitens des Oberpräſidenten von Schleſien 
4000 Looſe bewilligt worden ſind. Die Verſammlung beſchloß dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß die Zahl der Looſe auf 10 000 erhöht werde. Mit 
ber auf die u e iſt zu berichten, daß von den dem Generalverein 
der ſchleſiſchen Geflügelzüchter ſeitens des landwirthſchaftlichen Central⸗ 


n der] welcher ſicherlich eine eingehende Unterſuchung voraufgegangen iſt, die 


In Hamburger Blättern findet ſich folgende 
„Warnung“: „Vor einigen Tagen ſind von einem im Segeiiciits afen 
liegenden Schiffe 13 circa 1½ Meter große Krokodile in die Elbe ent- 
wichen. Da dieſelben beſonders für Badende nicht ungefährlich erſcheinen, 
jo wird das die Bade⸗Anſtalten in der Elbe beſuchende Publikum hier 
urch gewarnt. Hamburg, den 20. Auguſt. Die Polizei⸗Behörde.“ 


„Nachtpoſt. In London wurde ſoeben eine Nachtpoſt, zunächſt für 
denjenigen Theil des Publikums eingerichtet, der auf den Empfang ſeiner 
Briefſchaften nicht bis zur ſiebenken Morgenſtunde warten, ſondern 
ſchon die Nacht zu brieflicher Thätigkeit verwenden will. ET ſolchem 
Zweck hat ein Eifriger dieſer Art nur einen mit ſeinem Namen ver⸗ 
ſehenen Briefkaſten im nächſten Poſtamt zu methen, um zu jeder Nacht⸗ 
ſtunde von einem dort zum Nachtdienſt beſtimmten Beamten mit allen 
auf ihn wartenden Briefen und Packeten verſehen zu werden. Dieſer 
Nachtpoſtdienſt begann am 1. Auguf, und bis jetzt find ſchon 2000 Privat⸗ 

efkaſten beſtellt. Ein Londoner Blatt bemerkt dazu: „Hochnervöſe, un⸗ 
geduldige Menſchheit unſerer Tage, welche nicht mehr bis a 
mit ihren Sorgen warten will, und für welche der neue Tag ſchon feine 
Unſchuld verliert, noch ehe er geboren!“ 


e Das Schachturnier in Bradford. Das Meiſter⸗Turnier 

am Sonnabend Abend, nachdem der 17. Gang und die vertagten . 
zu Ende geſpielt waren, zum Abſchluß gebracht. Gunsberg gewann, wie 
bereits gemeldet, den erſten Preis von 80 Pfd. Sterl. mit vierzehn ge⸗ 
wonnenen Partien. Capitän Mackenzie (Rewyork) erzielte den zweiten 
Preis von 50 Pfd. Sterl. Bardeleben (Berlin) und Mafon (London) ge: 
wannen je 12 Partien, deze deſſen der dritte und vierte Preis, 40 reſp. 
30 Pfd. Sterl. unter ſie 90 eilt wurde. Den fünften Preis von 20 Pfd. 
Sterling gewann Burn (Liverpool) mit 111/, gewonnenen Partien und 
der ſechste Preis im Werthe von 10 Pfd. Sterl. wurde zwiſchen Blackburn 
(London) und Weiß (Wien), von denen jeder 11 Partien gewann, ver⸗ 
theilt. Von den übrigen Mitbewerbern haben gewonnen: Taubenhaus 
(Paris) 10 Partien, Bird (London) 8, Pollock (London) 8, Locock er 
749, Thorold (Bath) 7%, Mortimer (donbon) 6½, Lee (London) 6, 
(Bradford) 4; und Rumbolt (Briſtol) 4½. 


» Die Eröffnung des e nter der Directi 
röffnung „Berliner Theaters“ unter irection 
Ludwig Barnays erfolgt Sonntag, den 16. September, mit der Auf⸗ 
führung von „Demetrius“. 


und des landwirthſchaftlichen Miniſteriums gewährten Subſidien 
e ec und dieſe dann dem Geflügelmarkte zur Verfügung ge⸗ 
ellt werden ſollen. Nach Wahl des Bureaus für weitere Veranſtaltung 


n 

Marktes und der Ausſtellung fand Schluß der Verſammlung ae 

0 onal⸗Chronik. Kgl. Regierungs⸗Präſtdium zu Breslau. Be 
dig Die Wahl des Frei tellenb Gottlieb Leupolt zu Stabel⸗ 
zum ſtellvertretenden Deichhauptmann des Pilsnitz⸗Herrnprotſcher 


witz 
verbandes. F 

2. Bogen f abe, 10 ff. 15 1 2 = autneien. 1 5 
e: r den Lehrer Hugo Ger „ 
Lace g Schule in Kleutſch deſſelben 
den 4. Lehrer Gregor Nentwig an der kath. ule zu 
Fisberi en Lehrer an der 
in Breslau, riedrich 
höheren Mädchenſchule 


Kgl. Regierung, Abtheilun 
An ehent: Der bi ; . . 
förfterei Rogelwitz als kgl. Förſter zu Waldecke in der Oberförſterei 


iſterwitz. . 5 3 
Weiß I. ene ium. Beſtätigt: Die Berufungsurkunde für 
den Bisberigen wiſſen Faftlichen ilfslehrer Dr. Karl Bruchmann als 
ordentl. Lehrer an dem kgl. Wilhelms⸗Gymnaſium zu Breslau. 
Allerhöchſt verliehen wurde: der au Tannhauſen beſtehenden Johann 
Chriſtoph Wittig ſchen Armenſtiftung die Rechte einer juriſtiſchen Perſon. 

„ Behandlung von Lehrern beim Militär. Die „Neiſſer Ztg.“ 
behauptet, daß mit dem kürzlich gemeldeten Beſcheide die Sache nicht er⸗ 
ledigt ſei. In Neiſſe ſeien ebenfalls Dinge vorgekommen, welche höhern 
Orts zur Kenntniß gebracht werden müſſen. 

„ Slogan, 21. Aug. [Aufhebung des Schulgeldes.] Wie der 
Glogauer „Niederſchleſiſche neigen meldet, wird in der evangeliſchen 
und katholiſchen Gemeinde von Tſchepplau vom 1. October ab Schul⸗ 
geld nicht mehr erhoben. i 5 

e. Canth, 19. Aug. [Manöver⸗Magazin. — Kreis⸗Invaliden⸗ 
ſtiftung. — Zuwendung. — Verbandsfeſte.] Das Manöver: 
Magazin zu Sachwitz 5 eröffnet. Der Bedarf von 1860 Ctr. Hafer, 
530 Ctr. Heu und 620 Ctr. Stroh wird täglich von Producenten ange⸗ 
kauft und an Ort und Stelle ſofort gegen Baarzahlung abgenommen. 
Preisgrenze bildet der höchſte Durchſchnitts⸗Marktpreis des nächſten 
Marktortes. — Die Kreis⸗Invalidenſtiftung hatte im letzten Etatsjahre 
incl. Beſtand 20 768 M. Einnahmen und nach Ausgabe von 852 M. an 
Unterſtützungen für 1 Invaliden und 10 Hinterbliebene und Abzug von 
54 M. Verwaltungskoſten einen Beſtand von 19 862 M. Die Kreis: 
invalidenſtiftung wird verwaltet vom königl. Landrath von Stößer⸗Rack⸗ 
ſchütz, Rittmeiſter von Spiegel⸗Wültſchkau, Bürgermeiſter Ausner⸗Canth 
und Gutsbeſitzer Greulich⸗Obſendorf. — Der Erzprieſter Franz Dürre'ſchen 
Waiſenſtiftung hierſelbſt ſind von dem verſtorbenen Pfarrer Aßmann zu 
Sachwitz und der zu Lorzendorf verſtorbenen Lehrerwittwe Maria Heinzel 
Zuwendungen gemacht worden. Die landesherrliche Genehmigung iſt zur 
Annahme ertheilt worden. — Das für den 1. und 2. September in Aus⸗ 
ſicht genommene Verbandsfeſt des öſtlich⸗ſchleſiſch⸗poſenſchen Jünglings⸗ 
verbandes iſt auf den 16. September 5 worden. — Nächſten Sonntag 
findet das erſte Kreiskriegerverbandsfeſt ſtatt. 

Ratibor, 21. Aug. [Das Hochwaſſer vom 18. und 19. d. Mts.] 

at ee "Stufe Anz.“ ſchreibt, auch das Dorf Godom, Kreis 
Naobult, arg mitgenommen. Zum dritten Male wurde das Dorf durch 
Hagelſchlag und Ueberſchwemmung hart heimgeſucht. Der wolkenbruch⸗ 
artige Regen am 18. d. Mts., begleitet von Sturm und Gewitter, war 
Urſache deſſen, daß die ſämmtlichen, das Dorf umſchließenden vier Ge: 
wäſſer, über die Ufer ſich eien, die Feldmarken in einen großen See 
umwandelnd, geſchnittene Gerſte, Baier, Kleeheu theils e — 
theils verſchlämmten. Dorfe ſelbſt ſtieg das Waſſer 1 Meter hoch 
über die Dorfſtraße, in die Wohnungen und Ställe „ ee Unter 
roßer Anſtrengung wurde das Vieh aus den Ställen gerettet, das an 
225 Ufern weidende aber vom Waſſer erfaßt und vom Strome fort⸗ 
etrieben. Teiche, mit Fiſchen gefüllt, wurden durchbrochen, ſehr ſchöne 
Ackerparzellen zerkiſſen und fortgeſchwemmt. — Das Dorf Syrin iſt in 
Kürze von drei Wolkenbrüchen hintereinander heimgeſucht worden, von 


Au Rreslau, 22. August. [Von der Börse.] Nach ziemlich 
festem Beginn ermattete die Börse auf allen Gebieten. Das Angebot 
zeigte sich recht drängend, so dass weitere Rückgänge zu verzeichnen 
waren. Erst später, als Berlin frenndlichere Haltung meldete, 
wurde die Tendenz besser. Es trat lebhafte Kauflust hervor, dureh 
welche im Allgemeinen nicht nur das Anfangsniveau zurückgeholt. 
sondern, wie beilLaurahütteactien, sogar beträchtlich überschritten werden 
konnte, — Geschäft gering. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 163 — 162% 163 ¼ bez., Ungar. Goldrente 88½ 5) bez., Ungar. 
Papierrente 75¼½—/ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 124%/— / 
bis 124½—124¼ bez., Donnersmarckhütte 65—64/½ 65 ¼ bez. u. Gd., 
Oberschles. Eisenbahnbedarf 102—101¼ —2½—101¼ bez., Russ. 1880er 
Anleihe 831/, bez., Russ. 1884er Anleihe 97%, bez., Orient-Anleihe II 
60% bez., Russ. Valuta 199½.—200— 199% bez., Türken 14% ben., 
Egypter 84½ bez., Italiener 96¼ bez., Mexikaner 99½ Gd. 

Nachbörse Bergwerke beliebt. (Course von 13), Uhr.) Oesterr. 
Credit-Actien 163¼½, Ungar. Goldrente 8358, Vereinigte Königs- und 
Lanrahütte 125¾ñ, Donnersmarckhütte 65¾, Oberschles. Eisenbahn- 


bedarf 101%. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 22. August, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 162, 50. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Laurahütte —, —. Schwach. 

Berlin, 22. Aug., 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 162, 90. Staats- 
bahn 109, 20. Italiener 96, 70. Laurahütte 124, 30. 1880er Russen 
83. 30. Russ. Noten 200, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 83, 60. 1884er 
Russen 97, 70. Orient-Anleihe II 60, 20. Mainzer 105, —. Disconto- 
Commandit 220, 70. proc. Egypter —, —. Mexikaner —, —. — 
Ruhig. . 

Wien, 99. August, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 90. 
Marknoten 60, 30. Aproc. ungar. Goldrente 101, 25. Besser. 

Wien, 22. August, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 312, 80. 


210 7 Credit —,—. Staatsbahn 261, 10. Lombarden 107, —, Galizier 

Gol 20. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 60, 37. 4% ungar. 

u 101, 10. Ungar. Papierrente 91, 20. Elbethalbahn 197, —. 
Frank 


Furt a. M., 22. August. Mittags. Oreditactien 259, 25. 
2 4 u Lombarden es —. Galizier 174, 37. Ungarische 
"Paris 22 84, 80. Laura —, —. Behauptet. 
Italiener August. 30% Rente —, — Neueste Anleihe 1872 
. e e —, —. Lombarden —, —. Egypter 


7 
London, 22. August. Console —, —, 1873er Russen —, —. 


Egypter —, —. 
— — 

Wien, 22. August. [Schluss- Course,] Fest 

Cours vom 1. 22. urs vom 21.22. 
Credit-Actien.. 315 18 314 50 Merknoten 60 35 60 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 263 90 264 — Sin ung- Goldrente. 101 07 101 15 
Lomb. Eisenb.. 107 25 109 — ]Silberrente 82 70 82 75 
Galizier 210 75 210 75 London Me: 123 60123 65 
Napoleonsd’or. 9 79 9 79 Ungar. Papierrente. 91 201 91 30 


N 
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denen der letzte vom 17. auß den 18. d. Mis. am ſchlimmſten gewüthet | 


hatte. Ein Drittel der Kartoffeln find auf den Syriner Sandfeldern von 
den koloſſalen Waſſermaſſen ausgeſpült, was die Syriner ſehr hart be⸗ 
trifft, da es hierorts ſehr viele arme Leute giebt, deren Hauptnahrung 
Sommer wie Winter nur Kartoffeln find. — An der Adler ſchen Papier: 
fabrik in Oſtrog ſtand das Waſſer über einen Fuß hoch, ebenſo war der 
Weg hinter der Home schen Schnupftabakfabrik unter Waſſer. Vor der 
ſogenannten Walkmühle waren etwa 100 Quadratmeter Feld unter Waſſer 
erteilt Hinter dem Birkenwäldchen find die Felder ebenfalls in einen 
Ser verwandelt. Auch das Birkenwäldchen iſt unter Waſſer geſetzt. Ge⸗ 
treide und Holztheile ſind in bedeutender Menge hier aufgefangen worden. 
— In Tichau hielt der heftige Regen 15 Stunden an, wodurch eine 
Ueberſchwemmung verurſacht wurde, welche furchtbare Verheerungen an⸗ 
richtete. — Die Klodnitz bei Halemba war zum zweiten Male aus⸗ 
etreten und hatte die Fluren in einen See verwandelt. Bretter, Balken, 
(oa eine ſtarke Eiche hat das Waſſer mit fortgeführt. Der Damm an 
er Halembaer Schleuſe iſt zerriſſen. — Ebenſo haben der Klodnitzfluß 
und der Jannabach bei Antonienhütte, Gleiwitz, Panewnik, 
BEE: und Laband durch Ueberſchwemmung der Felder Schaden 
angerichtet. 
— — — ͥ ͥ ́ ́ —é——22—ẽ——¾ mer —y„— — 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 22. Auguſt. Die ſtädtiſche Hauptkaſſe ſchließt für 
1887/88 mit einem Ueberſchuß von 3 825 720 Mark ab, gegen das 
Vorjahr faſt anderthalb Millionen mehr. 

11 Wien, 22. Aug. Gegenüber ſchlimmen Meldungen über den 
König der Niederlande erfährt das „Fremdenblätt“ authentiſch, der 
König ſei zwar feit zwei Tagen genöthigt, das Bett zu hüten, das 
Unwohlſein habe jedoch keinen beſorgnißerregenden Charakter. 

* London, 22. Aug. Der Vorſitzende des Emin⸗Entſatz⸗Comités 
empfing telegraphiſch die Meldung, daß Major Barttelot mit drei 
anderen Weißen und 545 Eingeborenen Anfangs Juni das Lager 
von Jambuya verließ, um Stanley aufzuſuchen und ihm Entſatz und 
Lebensmittel zu bringen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Friedrichsruh, 22. Auguſt. In der Begleitung Crispis befinden 
ſich der Sectionschef des italieniſchen Auswärtigen Amts und der 
Secretär des Minifterrathöpräfidenten. f 

Wiesbaden, 22. Aug. Der König von Dänemark, ſowie deſſen 
Bruder, Prinz von Schleswig⸗Holſtein, beſuchten Mittags den Prinzen 
von Wales in Homburg. Der König beabſichtigt, ſich am 24. Auguſt 
zum Gegenbeſuch des Kaiſers nach Berlin zu begeben und Sonntag 
hierher zurückzukehren. Die Rückkehr nach Kopenhagen ſoll am 
5 September erfolgen. 

London, 22. Auguſt. Die „Times“ erörtert die Bedeutung der 
Zusammenkunft Crispis mit Bismarck und ſieht darin die erneute 
Verſicherung der Befeſtigung des Bündniſſes der europäiſchen Central⸗ 
mächte, welches fortbeſtehe und die hauptſächliche Bürgſchaft des euro⸗ 
päiſchen Friedens bleibe. i 

Athen, 22. Auguſt. Paparigopoulos, der griechiſche Geſandte in 
Rom, iſt beauftragt, Crispi eine Note zu überreichen, in der die 
Behauptungen Italiens bezüglich der angeblichen Widerſprüche Griechen⸗ 
lands betreffs der Maſſauahfrage zurückgewieſen werden. Der Ge⸗ 
ſandte iſt ferner beauftragt, beſtimmt zu erklären, Griechenland habe 
niemals die Anſichten Italiens über die Capitulationen getheilt, noch 
den Griechen in Maſſauah befohlen, Municipalſteuern zu bezahlen. 
Entſprechende Mittheilungen ſollen dem hieſigen italieniſchen Geſandten 
Fedoſtiani gemacht werden. f 

Waſhington, 21. Auguſt. Der Senat lehnte mit drei Stimmen 
Majorität die Natification des amerikaniſch⸗canadiſchen Fiſcherei⸗ 
vertrages ab. 

Hamburg, guſt. Die Poſtdampfer „Auſtralia“ und it 


21. Au 
d. burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft fi eute 
Veruftiag 9 Uhr auf der Elbe angekommen. 20 5 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 22. August 1888. 


Berlin, 22. August. [Amtliche Schluss-Course.)] u 


isenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 21. 
le vom 21. Preuss. Pr.-Anl. de55 153 — 1152 20 


2. 
inz-Ludwigshaf.. 105 — 105 20 Pr. 3½0% St.-Schldsch 101 75101 95 
Gain Carl. Tadw. B. 87 70] 87 70 Preuss. , eons. Anl. 107 40107 30 
Gotthardt-Bahn .... 132 40131 60 Prss. 3 ½% eons. Anl. 104 40104 40 
Warschau-Wien.... 164 70164 20 Schl. 3½ % Pfdbr.LA 101 90 — — 
Lübeck-Büchen .... 167 — 166 70 Schles. Rentenbriefe 105 40105 40 
Mittelmeerbahn ... 127 901127 70 Posener Pfandbriefe 103 — 102 90 
do. do. 3½0% 102 —1101 90 
bahn-Stamm- Prioritäten. 5 e 

eee 59 601 59 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 120 80120 10 Oberschl.3½% Lit. E. 101 70101 70 
Bank-Actien do. 4½% 1879 104 40104 40 


Was and? Telegramme. 
Oppeln, . Auguſt. 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,24 m. Steigt langſam. 
25 22. Auguſt, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,56 m. Letzte Nachricht. 
Brieg, 21. Aug., 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,54, U.⸗P. 3,94 m. Ste 
— 22. Aug., 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,78, U.⸗P. 4,36 m. — Steigt 


langſam. 
Breslau, 21. Auguſt, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,18 m, U.⸗P. + 1,46 m, 
— 22. Auguſt, 12 Uhr Mitt. OR. 5,35 m, U.⸗P. + 1.8, , 


Litterariſches. 


Europäiſche Wanderbilder Nr. 132. 133. Das Curhaus 
Taraſp und ſeine Umgebungen. Von Dr. J. Perniſch. Mit 30 
Iluſtrationen von J. Weber und einer Karte. Das Curhaus Taraſp⸗ 
Schuls, weltberühmt durch ſeine ſehr 1 alkaliſch⸗ſaliniſchen 
Glauberſalzquellen und durch ſeine reichhaltigen Eiſenſäuerlinge, bietet mit 
Schuls und Vulpera ein äußerſt liebliches Landſchaftsbild. Im Hinter⸗ 
grunde erhebt ſich der Felskoloß des Piz Piſog, welcher ſich in ſchroffen, 
2 Gräten nach Süden und Südweſten gegen das Scarthal hinab⸗ 
enkt. Den Fuß umgeben ſchöne Fichtenwälder, weiter hinauf aber folgen 
m, ſenkrechte Dolomitwände ohne Pflanzenwuchs, von tief eingeriſſenen 

chluchten durchfurcht und von wilden Zacken gekrönt, über welche ſich 
der höchſte ſchneebedeckte Gipfel erhebt. Die unmittelbare Nähe einer kühn 
und phantaſtiſch gen Kette hoher und impoſanter Kalkſchroffen 
vollenden das Bild der Alpenlandſchaft, in welche ſie mit erdrückender 
Größe hineinrvgen. Die einläßlichen 5 der Umgebungen und 
die 30 beigegebenen Illuſtrationen ſpiegeln die Schönheit dieſes Theiles 
des Engadins wieder. 


Oeſterreichs Gegenwart und nächſte Zukunft. Von einem Reichs⸗ 
rathsmitgliede. Leipzig, Verlag von Duncker und Humblot. 1888. 
Alle diejenigen, welche ſich für die politiſchen Strömungen unſeres Nach⸗ 
barſtaates Oeſterreich intereſſiren, mögen es nicht unterlaſſen, die in vor⸗ 
liegendem Buche von einem für ſein Vaterland warm erglühenden und 
für deſſen dauerndes Wohl nach Kräften arbeitenden Patrioten nieder⸗ 
gelegten Aufſätze zu leſen, die jedem, welcher politiſchen Partei er ſich auch 
zuzähle, die Ueberzeugung verſchaffen werde, daß das, was dem Autor die 
Feder in die Hand gedrückt hat, er allein feine Liebe zum Vater: 
lande iſt. Wir hoffen mit dem Verfaſſer, daß feine Worte nicht un⸗ 
beachtet verhallen, ſondern daß fie mit dazu ag JE werden, daß Oeſter⸗ 
reich, „dieſes vielgeprüfte Reich mehr und mehr dahin gelange, als ein 
zlichter Dom“ der Freiheit, des Rechtes, der Bildung und der Wohlfahrt 
ſich zu wölben über allen ſeinen Völkern, ſie insgeſammt allmälig edlerer 
Cultur, ſowie dem Bewußtſein ihrer höheren geſchichtlichen e 
führend und dadurch ihren Widerſtreit allmälig verſöhnend.“ . 


Handels-Zeitung. 


Freiburg i. Schl., 21. August. [Marktbericht von Max 
Basch.] Das Angebot am heutigen Markt blieb schwach. Preise 
waren höher, Stimmung ruhig. Man zahlte für: Weissweizen 17,00 bis 
18,00 M., Gelbweizen 16,00—17,75 M., Roggen 12,00—13,50 M., Gerste 
10,00—13,00 Mark, Hafer 12,00—13,00 M. Alles pro 100 Klgr. 

Neustadt OS., 21. Aug. [Wochenmarktberichtvon Franz 
Furch.] Der heutige Markt war besser als sein Vorgänger besucht. 
Die Zufuhr mit wenigen Ausnahmen bestand in neuem Getreide, 
welches theilweise noch sehr feucht war, woraus sich die grossen 
Preisunterschiede ergeben. Bezahlt wurde per 100 Klgr. Weizen 14,00 
bis 17,00 Mark, per 100 Klgr. Roggen 11,00—13,00 Mark, per 100 Klgr. 
Gerste 10,00—12,50 M., per 100 Klgr. Hafer 10,00—12,00 M. 

* Handelskammer zu Posen. Der uns vorliegende Jahresbericht 
für 1887 spricht sich über den Geschäftsgang in den Hauptartikeln des 
Platzes folgendermassen aus: 

Getreide, Das Getreidegeschäft stand im Berichtsjahre unter der 
Einwirkung der Zollerhöhung. Als im Frühjahr bekannt wurde, dass 
die Regierung derselben nicht entgegen sein werde, entwickelte sich 
eine kolossale Speculation in Getreide. Selbst Personen, welche dem 
Getreidegeschäft ferner standen, und insbesondere agrarische Kreise, 
die von der Zollerhöhung mit Sicherheit eine Preissteigerung erwar- 
teten, kauften grosse, weit über ihre Kräfte reichende Mengen von 
Getreide auf spätere Lieferung unter Zahlung hoher Reports. Das 
Ausland benutzte die deutsche Nachfrage und die gesteigerten Preise, 
um bedeutende Quanten Getreide nach Dentschland zu verkaufen, und 
es beeilte sich damit um so mehr, als es befürchten musste, sich nach 
Einführung der höheren Zölle vorderhand vom deutschen Markte ver- 

zu sehen. So wurden ohne Rücksicht auf den wirklichen Be- 
darf, der mit einer reichen Inlandsernte zu rechnen hatte, Getreide- 
massen eingeführt, für welche der augenblickliche Absatz fehlte. Die 
Speculanten, meist schwache Hände, waren nieht im Stande, die ge- 
kauften Mengen aufzunehmen, und mussten sie, nur um sie los zu 


Letzte Course. 


Berlin. 22. August. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr matt. 
5 22. Cours vom 21. | 22. 
Oesterr. Credit. .ult. 163 50 160 87 | Mainz-Ludwigsh.ult. 105 —|105 — 
Dise.-Command..ult. 221 —|219 — | Drtm.UnionSt.Pr.ult. 
Berl. Handelsges. ult. 170 75169 75 Laurahütte ..... ult. 125 — 124 75 


Franzosen ult. 109 50108 75 Egypter........ — 


45 12 45 75 
Galisier.. ....: ult. 87 75| 87 25 
Lübeck-Büchen ult. 166 50 166 37 
Marienb.-Mlawkault. 70 87 70 75 
Ostpr.Südb.-Act, ult. 116 25116 50 Russ. IL. Orient-A. ult. 60 37 60 25 


Mecklenburger ..ult. 155 50155 25 Russ. Banknoten. ult. 200 “198 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 22. August, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 177, —, Novbr.-Decbr. 179, 50. Roggen 
Septbr.-Oet. 144, —, Novbr.-Deebr. 147, —. Rüböl Septbr.-Oetbr. 56, 20, 
Octbr.-Novbr. 55, 20. Spiritus 50er August-Septbr. 52, 50, tember- 
October 52, 50. Petroleum loco 25, —. Hafer Sept.-Oetbr. 119. 25. 


m 


Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 


g R- O.-U.-Bahn 4% II. — — 104 10 R 
. bank. 106 20106 20 lf 0 Berlin, 22. August. [Schlussbericht.] 
240. Wechslerbank. 108 201103 — Mähr--Schl.-Oent-B. 60 —| 59 60 er Cours vom 21. l 22. 
do. Wechslerbank | 
Deutsche Bank..... 170 50170 20 Ausländische Fonds. Weizen. Gestiegen. R üb 61. Ermattend. 
Dise.-Command. ... 221 20,220 50 Egypter 49, ...... 85 — 84 70 Septbr.-Oetbr. ... 174 751177 75 Septbr.-Octor. ... 56 10 56 — 
Oest. Credit= Anstalt 163 20 162 70| Italienische Rente.. 97 — 97 10] Novbr.-Decbr. . . . 177 50 180 75 Oetbr.-Novbr..... — —| 54 70 
Schles. Bankverein. 123 50122 50 2 9 a 70) 92 50 Roggen. eng. * —— 
dustrie-Ges 5 0. 5% Papierr. 67 70 — — ptbr.- 1 14 — 
Brsl Bierbr Wiesner #7 50) 46 70 do. 4/00 Silberr. 68 80 68 70| Octbr.-Novbr..... 144 — 1146 — Spiritus. Besser. 
do Eisenb.Wagenb, 145 70:145 20 do. 1860er Loose. 118 101117 70 Novbr.-Decbr, ... 145 501147 50 o. SOer 52 30 52 90 
do. verein. Oeffabr. 93 50 93 — Foln. 5% Pfandbr.. 60 300 60 40 Hater. do. 70er. 32 90 32 50 
Hofm.Waggonfabrik 131 — 129 25 40. Liqu.-Pfandbr. 54 40 54 10 August 118 500119 75 50er August-Sept. 52 — 52 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 20 129 70 Rum. 5% Staats-Obl. 94 20 94 20 Septbr.-Oetbr. . 118 501120 — 50er Septb.-Octb. 52 — 52 60 
Schlesischer Cement 216 — 216 20 „do. 6% do. do. 100 40) — —I— 86 |— gg morımdag-smäny | EI | e. Glen) 0901 
Cement Giesel. 160 70,160 60 Russ. 1880er Anleihe 83 60 83 3006 88 o gg em O7 Au 0007 wnsj02304 
Bresl. Pferdebahn.. 137 — 137 —| do- 1884er do. 98 —| 97 3007 88 joa ug deal eee rer 
Erdmannsdrf.Spinn. 88 60 87 70 do. Orient-Anl. II. 60 59 60 30 Wk, 09 zum ooo |0S OI 02 Se . deo N. ad 
Kramsta Leinen-Ind. 136 20 136 20 40. 4½8.-Or.-Pior. 89 30| 89 — engrardg |— 681 lei O- andes 
Schles. Feuerversich. — — — . do. 1883er Goldr. 112 —|112 — wog u 330 
Bismarckhütte ..... 172 50170 —| urkische Anl... 88 20 38 — 1 3 
Donnersmarekhütte. 65 — 66 70] 40. Tabaks-Actien —i— 38 |— # 1970-qdag 0a 081 fo 441 . ade. 
Dortm. Union St.-Pr. 82 —| 82 30] do. Loose........ 35 70; 35 50 [oa ga 0e %%% gudny ( 611I— Li -es 
Leurahütte ........ 124 70 125 20 Ung- 4% Golärente 83 69] 78 40 | 704 eee wg uazıom 
do. 4½%% Oblig. 104 70:10% 60] gde, Papierrente . 75 60) 75 40 5 | 15 won smog de, mos egg 
GörlEis.-Ba.(Lüders) 155 90 184 70 Serb; amort. Rente 69 80 9 80 un — n — aengav zs uss 
PCC — 21. A Marktbericht von Wilhelm 
Schl. Zinkh. St.-Act. 139 90141 50 Banknoten. m“ 1 r 2 8 en wer die henöige Marktzufuhr 
do. Bt-Pr.-A. 121 1 10 60 schwach. Bei fester Stimmung wurde bezahlt für: Gelbweizen 15.60 


Russ. Bankn. 100 SR. 199 90 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 169 


Oest. Bankn. 100 Fl. 166 it 


& 


Boehum.Gusssthl.ult 174 20175 10 
Tarnowitzer Act... 29 — 30 — 
do. St.-Pr.. 106 75 105 80 


Redenhütte St.-Pr. . 115 — 115 — 


RETTEN ea Bere 
schl. Dampf.-Comp. 131 —| — — [Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 — — 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 165 70 165 50 

b. Reichs- Anl. 4% 108 40/108 30] do. 100 FL 2 M. 164 90 164 60 
do. do. 31,00 103 80 103 90| Warschau 100SRS T. 199 40 199 70 


Pıivat-Discont — % . 


bis 16,80 M., Roggen 12, 80—13,40 Mark, Gerste 10,60 bis 12,00 Mark, 
Hafer 11,80—1240 M. Alles neuer Ernte und pro 100 Klgr. i 

An der Getreidebörse konnte sich kein reges Geschäft 2828 n, 
da die von Seiten der u ch Händler gestellten en 
hohen Forderungen für Weizen und Roggen nach keiner Richtung — 
irgend welch lohnendes Rendement bieten. ist zu N ür: 

eissweizen neu 16,00 — 17,40 M., Gelbweizen neu 1 ark, 
Roggen neu 12,60 —13,50 Mark, Gerste neu 11,00—13,00 M., Hafer neu 
11881230 M., Raps 24.002450 M., Rapskuchen 12,20—13.20 Mark, 
Leinkuchen 14,00—15,00 M., Futtermehl 8.00 —9. 20 M., Weizenkleie 7,60 
bis 8,00 Mark (Detailpreise bis 1 M. höher), Alles per 100 Kigr. 
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ET TE Ber en 


werden, zu jedem Preise verkaufen. Fast ausschliesslich diesem Um- 
stande ist es zuzuschreiben, dass die Getreidepreise, besonders im 
Herbst, so tief sanken und auch nach erfolgter Zollerhöhung sich nicht 
zu heben vermochten. Den grössten Schaden hatten die Landwirthe, 
Jie trotz oder vielmehr wegen der höheren Zölle ihr Getreide billiger 
verkaufen mussten. Eine arge Calamität für das hiesige Getreide- 
geschäft bildete die schlechte Beschaffenheit, in der besonders der 
Roggen zum Markte kam. Es war dies nach der letzten Ernte, die 
bei trockenem Wetter stattfand, um so auffälliger und verdiente wohl 
eingehende Beachtung behufs Beseitigung des Missstandes. Während 
der Posensche Roggen noch vor zehn Jahren in Sachsen mit Vorliebe 
gekauft und um 5—10 Mark pro Tonne höher als ausländischer Roggen 
bezahlt wurde, ist es heutzutage umgekehrt. Es fällt oft schwer, den 
feuchten Posenschen Roggen, namentlich soweit er aus den Schobern 
kommt, zu verkaufen. Als ein Uebelstand lässt sich ferner die 
Mangelhaftigkeit der Ernte Statistik bezeichnen. Insbesondere die 
Angaben über die mit den einzelnen Fruchtgattungen bebauten 
Flächen würden, wenn sie genau wären, von grossem Werthe sein. — 
Vieh. Das Geschäft in Vieh verlief nicht günstig, da die Notirungen 
auf dem Central-Viehmarkt in Berlin in allen Gattungen Vieh während 
des Berichtsjahres weichend blieben. In Mastvieh war der Export nach 
dem Auslande gering, und da die Zufuhr von lebendem Vieh und 
Fleisch nach Berlin den dortigen Consum bedeutend überstieg, so 
mussten die Preise nachgeben. Für den Mäster wurde der Schaden 
der rückgüngigen Conjunetur wenigstens dadurch etwas ausgeglichen, 
dass die Futterartikel im Ganzen recht billig zu haben waren. Da- 
gegen haben die Händler, welche von den Landwirthen auf Abnahmc- 
Termine (wie das in diesem Geschäfte üblich ist) kauften, in Folge des 
Preisrückganges bedeutende Verluste erlitten. Auch für die Schlächter 
war das Geschäftsjahr 1887. kein günstiges, trotzdem die Preise des 
Mastviehes je nach Qualität der Waare um 2—4 M. für den Centner 
zurückgingen. Denn die vorzugsweise dem Schlächter Nutzen ab- 
werfenden Artikel, bei Rindern Esstalg, Seifensiedertalg und Haut, bei 
Schweinen Speck und Schmalz, waren erheblich im Preise gesunken. 
Ein umfangreicher Handel in magerem Rindvieh besteht an keinem 
Orte unserer Provinz. Händler wie Landwirthe suchen ihren Bedarf 
auf den Jahrmärkten der kleinen Städte nach und nach zu decken. 
Der Handel in mageren Schweinen hat sich seit zwei Jahren ebenfalls 
nach dem Berliner Markt gezogen. Desgleichen haben die früher be- 
deutenden Hammelmärkte zu Gostyn, Borek, Sandberg sehr verloren, 
da allwöchentlich von Mai bis Juli grosse Posten magerer Hammel 
seitens der Händler nach dem Berliner Central-Viehmarkt verladen 
und dort gehandelt werden. — Ziegeln und Cement. Der geringe 
Umsatz in Hintermauerungssteinen während des Jahres 1886 hatte eine 
beschränkte Production hervorgerufen, deren geringe Bestände bei den 
Umbauten der Festung im Frühjahr und Sommer des Berichtsjahres 
starken Absatz fanden, sodass sich im Herbst eine Preissteigerung 
herausbilden konnte. Bei dem grossen Bedarf an Thonsteinen genügten 
zeitweise die hiesigen Fabriken der Nachfrage nicht, es wurden daher 
grössere Mengen zu hohen Preisen, hauptsächlich aus Schlesien, be- 
zogen. Auch für Cement ergaben die späteren Submissionen Preis- 
erhöhungen, die auf die fiscalischen Bauten zurückzuführen waren. Das 
Geschäft in Kalk bewegte sich in den gewöhnlichen Grenzen. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Gross-Glogau, 21. Aug. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kühne vom 17. bis inel. 20. August, 
Am 17. August: Dampfer „Koinonia“ mit 700 Ctr. Gütern von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „Maybach“ mit 500 Ctr. Gütern von do. nach 
do. Dampfer „Löbel“, leer von do. nach do. 29 Kühne mit 85 550 Ctr. 
Gütern von do. nach do. Friedrich Schwiethal, Köben, mit Feldsteinen 
von Köben nach Herrndorf. August Burchard, Schwusen, mit Feld- 
steinen von Schwusen nach Herrndorf. Am 18. August: Dampfer „Prinz 
Carl“, 8 Kühne, mit 1500 Ctr. Gütern von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Albertines,, 5 Kähne, mit 8000 Ctr. Gütern von do. nach do. 
Dampfer „Marschall Vorwärts“, 12 Kähne, leer von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Elisabeth“, leer von Breslau nach, Stettin. 
Dampfer „Stettin“, leer von Breslau nach Stettin. Dampfer „Nr. 2“, 
leer von do. nach do. Dampfer „Martha“, leer von do. nach do. 
24 Kühne, mit 68050 Ctr. Gütern von do. nach do. Am 19. August: 
Dampfer „Valerie“, 5 Kühne, mit 9850 Ctr. Gütern von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Frankfurt“, 4 Kähne, mit 7400 Ctr. Gütern von 
do. nach do. Dampfer „Breslau“, leer von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Christian“, leer von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Löwe“, mit 350 Ctr. Gütern von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Nr. 34, leer von do. nach do. Eduard Zimmermann, Gurschen, leer 
von Herrndorf nach Schwusen. Anton Kilisch, Malne, leer von Herrn- 
dorf nach Malne. Johann Kilisch, Malne, leer von do. nach do. 
Herrm. Hoffmann, Schwusen, leer von Beichau nach Schwusen. Friedr. 


Schwiethal, Köben, leer von Herrndorf nach Köben. 21 Kühne, mit 


57950 Ctr. Gütern von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Agnes“, 7 Kähne, leer von Stettin nach Breslau. 


„Nr. 1“, leer von do. nach do. 


mit 20000 Stück Mauersteinen von Saabor nach Beichau. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Aug. [Landgericht. — Ferien⸗Strafkammer. 
— Wilddieberei.] Der z. Z. in Roſenthal ſtationirte Fußgendarm 
Hauer machte am Morgen des 25. Mai d. J. auf dem Communications⸗ 
wege zwiſchen Pohlanowitz und Roſenthal einen Patrouillengang. Hierbei 
begegnete er einem anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Manne, 
welcher über dem Rocke einen langen blauen Ueberzieher trug. In dem 
Augenblick, in welchem der Gendarm bei dem Fremden N mußte, 
ſchlug der Wind den nicht zugeknöpften Ueberzieher zurück. Hauer be⸗ 
merkte unter dem Ueberzieher einen Theil einer Stockflinte. Er erklärte 
in Folge deſſen den Arbeiter, welcher ſich Karl Wagner nannte, für ver⸗ 
haftet und brachte ihn in das ee u Pohlanowitz. Bei der 
hier in Gegenwart des Ortsvorſtehers erfolgten Durchſuchung des Wagner 
trug dieſer die Flinte, welche nach Abſchrauben des nur durch ein rohes 
Stück Holz gebildeten Kolbens einem Krückſtocke täuſchend ähnlich ſah, 
mittelſt Bindfadens um den Hals befeſtigt; das Gewehr war geladen. 
der in der Bruſttaſche befindlichen Cigarrentaſche lagen anſtatt der Cigarren 
noch ſieben Patronen. Ferner fand man in den Taſchen des Wagner 
eine Drahtſchlinge, wie ſolche zum Einfangen des Wildes hergerichtet 
werden, einen Ladebolzen und zwei kleine Säcke von blauem Stoff. Letztere 
waren inwendig mit getrocknetem Blute beſudelt, auch klebten kleine 
Faſanenfedern daran. Trotz dieſer verdächtigen Umſtände beſtritt Wagner, 
daß er überhaupt die Abſicht gehabt habe, die Jagd auszuüben. Er lieb 
bei dem Beſtreiten auch dann noch, als ihm ſeitens der Breslauer Polizei 
ſeine zahlreichen Vorſtrafen vorgehalten wurden. Vor der Ferien⸗Straf⸗ 
kammer, welche über die wegen gewerbsmäßigen unberechtigten Jagens 
erhobene Anklage zu befinden hatte, ſuchte Wagner ſich als die verfolgte 
Unſchuld ſelbſt hinzuſtellen. Der Vorſitzende, Landgerichts⸗Direckor 
Witte, wies den Angeklagten wiederholt darauf hin, daß ſeine 
Ausreden völlig unglaubwürdig erſcheinen müßten, daß er alſo beſſer 
thäte, ein offenes Geſtändniß abzulegen. Doch Wagner will an jenem 
Morgen lediglich die Abſicht gehabt haben, die Flinte, welche ihm „ein 
guter Freund auf dem Sterbebette vermacht hat“, an einen ihm nur dem 
Namen nach bekannten Obſtpächter zu verkaufen. Es iſt auf Grund 
ſeiner Angaben der Obſtpächter Friedrich Pietſch aus Wolfskretſcham als 
Zeuge geladen worden. Bei der Gegenüberſtellung erklärt Wagner, dies 
ſei nicht der „richtige Pietſch“. „Wenn ich nur freigelaſſen würde“, ſetzt 
Wagner lächelnd hinzu, „ich würde den „richtigen Pietſch“ bald gefunden 
haben.“ Die Drahtſchlinge hat nach Behauptung des Angeklagten damals 
auf dem Wege gelegen. „Da habe ich ſie halt aufgeboben, denn ich klaube 
jeden Nagel auf“, verſicherte der Angeklagte weiter. Die Säckchen endlich 
will er nur zu dem Zweck mitgenommen haben, damit ihm „Pietſch“ Obſt 
und andere Lebensmittel mitgeben könne. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, . Broſſok, hält 
durch die vorgeführten Beweiſe für überzeugend dargethan, daß Wagner 
im vorliegenden Falle lediglich zum Zwecke der Jagd ausgegangen ſei, 
feine Vorſtrafen ſeien ein Beweis für die Gewerbsmäßigkeit dieſes verbotenen 
Treibens. Als Strafe erſchienen 1 Jahr 6 Monate Gefängniß nebſt 
Ehrenſtrafen als angemeſſen. 

Der Gerichtshof bezeichnete die vom Angeklagten gebrauchten Ausreden 
als „märchenhaft“, fein Treiben aber als ein gemeingefährliches. Mit 
Rückſicht hierauf wurde die Strafe auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, 
2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht bemeſſen, es 
wurde ferner auf Einziehung des Gewehrs und die ſonſtigen, im Beſitze 
des Angeklagten gefundenen Jagdutenſilien erkannt. 


J. P. 3 20. Auguſt. [Ferien⸗Strafkammer. — Verbrechen 
im Amte.] Der frühere Poſtgehilfe Joſef Brendel aus Wartha, ge⸗ 
boren am 30. December 1870 in Gabersdorf, Kreis Bley, noch nicht 
vorbeſtraft, ſtand unter der Anklage wegen wiederholter Verbrechen im 
Amte. Brendel war erſt im Januar d. J. bei dem Poſtamt in tha 
als Poſtgehilfe mit einem Gehalt von monatlich 21 Mark angeſtellt und 
vereidet worden. Innerhalb 5 Monaten hatte er — wie bereits unterm 
18. Juni d. J. mitgetheilt — mehrfacher Unterſchlagungen amtlicher Gelder 
ſowie der Urkundenfälſchung ſich ſchuldig gemacht, deshalb die Flucht er⸗ 
griffen, war jedoch nach ſteckbrieflicher Verfolgung am 1. Juli d. J. er⸗ 
griffen und verhaftet worden. Laut Anklage und Geſtändniß hat Brendel 
durch verſchiedene ſelbſtſtändige Handlungen zunächſt drei in amtlicher 
Eigenſchaft empfangene Geldbeträge in Höhe von reſp. 12 M., 30 und 


Courszeitel der Breslauer Börse vom 22. August 1888. 


Am 20. August: di 
Dampfer 
„Adler“, 10 Kähne, leer von do, nach do. Dampfer „Emilie“, leer von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Adler“, leer von do. nach do. Dampfer 
7 Kähne mit 18500 tr. Gütern von] B 
do. nach do. Karl Sapock, Malne, leer von Tschicherzig nach Breslau. 
Friedrich Sapock, Malne, leer von do. nach do. Ernst Laube, Schwusen, 


D x 


32,30 M. unterfchlagen, ſodann zur Verdeckung dieſer Unterſchlagungen 
e zur Einnahme und Controle der Einnahmen bezw. Ausgaben be — 
ten Bücher 2 unn 10 ührt, d. h. gefälſcht; ferner hat er 2 ihm anver⸗ 
traute Briefe unterdrückt und nicht weiter befördert, endlich auch — um 
eine e e verdecken — den im Annahmebuch eingetragenen 
etrag von 40,32 Mark dadurch gefälſcht, daß er aus der 4 eine 1 machte, 
fpäter aber — nach erfolgter Revifion — die urſprüngliche Zahl wieder 
herſtellte. Der Angeklagte —4 5 zu, durch ſeine Handlungen ſich ſtrafbar 
emacht zu haben, und erklärt nur, den einen der beiden unterdrückten 
iefe nicht in amtlicher Eigenſchaft erhalten, ſondern nur aus Gefällig⸗ 
keit mitgenommen zu haben. Er wird auch bezüglich dieſes Anklagepunktes 
freigeſprochen, dagegen wegen der übrigen Vergehen, jedoch mit Rück⸗ 
icht auf ſein Geſtändniß und eine Jugend ($ 57 Str.⸗G.⸗B.) zu einem 
ahre Gefängniß verurtheilt. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hatte 
18 Monate beantragt. 


Familiennachrichten. 


Verbunden: Hr. Aſſeſſor Falken⸗ 

thal, Frl. Margarethe von No Ile Olvides, 
Schaumann, Stettin. Conchas 

Geboren: Ein Sohn: Herrn in / Kiſtchen u. nur in dunkler 
Brauereibeſitzer Guſtav Becker, 10 Farben; dunkleren 
Wohlau. Hrn. Fedor von ! 


Wuthenau, Waldau. — Eine 
Tochter: Hrn. Oberlehrer Dr. 
Hermann Becker, Berlin. Hrn. 
Aſſeſſor Dr. Gäbler, Köln. 
Geſtorben: Herr Rector Fran 
ritzlaff, Berlin. Hr. Joſep 
ackiſch, Reichenbach, Schleſ. Hr. 


Historia 


in ½o⸗Kiſtchen und in allen 

Farben vorräthig empfehlen als 

anenahmsweiſe vorzügliche 

Cigarren mittleren Formats 
zu 50 Mk. pro Mille 


W. G. Thraen & Co., 


Handlung der Brüdergemeine 
Gnadenfrei i. Schl. 


„Juſtizrath ranz logau, 
Berlin. be arlotte Werner, 
eb. Milden, Sigmaringen, 5 
argarethe Stach von Goltz⸗ 
er 
aden. 
Fügel, Pianinos, Im Berl Eduard Trewendt 
2 wo rlage v. Eduard Trewen 
Harmoniums, 8 in Breslau erſchien: 


Manopans, Schleſiſche Gedichte 


Worauf man vermittelst ein- 

legbarer Notenblätter voll- 

stündige Musikstücke spielen 

kann. Alle Arten Drehinstru- 
mente in der 


Perm. Ind.-Ausst., 
Schweidnitzerstr. 31, fl. 


An gekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Steinbock, kgl. Oberamtmann, Baumann, Landw., Poſen. 
zur goldenen Gans.“ Thomaswaldau. Frau Schiffscapitän Krämer, 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Graf Nayhauß⸗Cormons, Anclam. 
Guradze, Aſſeſſor u. Rgb., Offiz., Pleß. Frl. v. Palenzka, Graudenz. 
Zyrowa. Fuß, Rechtsanw., n. Fam., Sachs, Rechtsanw., n. Gem., 
Fetiſch, Baumſtr., n. Frau, Oberglogau. Kattowitz. 
Berlin. German, Kfm., Wien. Dr. Warſchauer, Leipzig. 
Kuczynski, Student, Berliu. Bernhardtvoth, Kfm., n. Gem. Petrich, Pr.⸗Friedland. 
Siebenſchein, Kfm., Berlin. Warſchau. Rietz, Poſtdirector, Berlin. 
Roſendorff, Kfm., n. Frau, Brodzina, Kfm., Magdeburg. | Hötel 2. deutschen Hause 
f Schwedt a. O. Bethmar, Maler, Ohlau. Albrechtoſtr. Nr. 22. 
Teſchner, Kfm., Dresden. Ball müller, Kfm., Berlin. Fukas, Oberfoͤrſter, Beuthen. 
Willmann, Kfm., Pforzheim.] Frau Ringleb, Rent., Berlin. Potyka, Student, Berlin. 
Fr. Dr. Rahmer, BeuthenO S. Ackenhauſen, Kfm., Berlin. Kuſchel, Erzprieſter, Frieders⸗ 
Lewin, Kfm., Berlin. Freitag, Ingen., Meißen. dorf. 
Schlamm, Kfm., Berlin. Hötel du Nord, Werner, Kfm., n. Frau, 
Salomon, Kfm., Hamburg.] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Tomaszow. 
Borinsky, Kfm., Kattowitz. Fernſprechſtelle Rr. 499. Lange, Landwirth, Bohrau⸗ 
Hötel weisser Adler, Guttentag, Berlin. | ſeifersdorf. 
Ohlauerſtr. 10/11. Brand, Director, Muͤnſter- Syhra, Kfm., Leipzig. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. berg. Paſſarge, Paſtor, Mall- 
Se. Durchl. Prinz A. v. Czar-]Groſche, Fabrikbſ., Forſt. 2 wiſchrau. 
toryski, Mitgl.d. Reichstags Hammer, Kfm., Forſt. Schmidt, Kfm., Barmen. 
Dubin. Oswald, Oberſtlt., Poſen. Roͤhrs, Kfm., Hamburg. 
Fels, Kfm., Würzburg. v. Balluſſeck, Oberſtlt., Neiſſe. Skoruppa, Gaſtwirth, Oppeln 


geb. von Barby, Wies⸗ 


von 
Karl von Holtei. 
19. Auflage. 
Preis: Geh. 2 M., eleg. geb. 3 M. 


Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Billige Preise. 


Breslau, 22. August Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


. Amtliche Course (Course von 11-12%). gute mittlere gering. Waare. 
Wechsel-Course vom 22. August. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Aetien und [per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
a sa 22 1 4 2 vorig. Cours. heutiger Cours Stamm-Prioritäts-Actien. 1 r . N % . N * N 
Tänd ey ee ae Oest.Gold-Rent.|& | 92.30 G 92,90 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, Weizen, we | * 
ondon1L.Strl.)3 |kS.| 2046 G 40. 81 .J. 45 8.75455 b Dividenden 1886.1887 ig. C h alt 1750 17/30 17/10 | 16:60 | 16130 } 16 10 
do. do. 3 3 M. 20,35 B o. Silb.-R.J, Z. 41% 68,70 ba 68,755 bs o ein Bi Se neu 17 16801650 | 16110 | 15180 | 15150 
R * 1 1 “wi 170 1 — 2 F 
Paris 100 Fres.| 2½ kS. | 80,70 bz do. do. A/ O. 4½ 68,79 bzB 68,50 bzB Br. Wsch.St.P.*)| 1½ 1¼ wo 8 
Petersburg ....|5 ks. — 3 — ee En Alken, Salt 1740 17120} 16180 | 16/60 | 16130 | 1610 
Warsch. 100 S. 5 kS. 1109.40 0 do.Pap.-R.F/A.| 4), Lüb.-Büch.E.-A]7 74, — = neu [16190] 1670 | 16140 | 151 — | 15170] 1830 
5 5 . do. do. 4 Mainz Ludwgsh. 3½ 4½ 105,40 B 105,00 G 219 9 9 
Wien 100 Fl. 4 ks. 165.60 G Is a % 4 ½ Roggen 13060 13 40 13/20 11290 f 1270 1250 
do. de. 4 2 116400 8 do. Loose 18605 118.50 da Marienb.-MIwk. J |1 | — — 9 — 13080 eee 
= — Tnlündische Fonds Ung. Gold-Rent. 4 | 83,90 B 83,7565 ba ) Börsenzinsen 5 Procent. . i 
vorig. Cours. heutiger Cours. 40. ee E 75 Ausländische Eisenbahn- Tetien und Prioritäten. at 12050 12030 1210 1150 11170 11050 
D. Reichs-Anl. 4 [10850 B 108,50 B 0 0 Is Darl-Ludw.-B. B 4 Sr = neu 11150 1 1130 | 11J10 13 — 1090 10 — 
do. do. 3½ 103.90 B 103.90 B Ea bee ko 8 rbsen 14050 4 13050 | 13| — | 11150 | 10/50 
Prss. cons. Anl. 4 107,45 bzB 107. 30% bzB | do. Prior.-Act.( 4 — Oest. Franz. Stb. 3 ½ 3½ — — Kartoffeln (Detailpieise) pro 2 Liter N M. 
do. do. [3% 104,60 bzB 104,60 B Poln. Lig.-Pfdb. 4 | 54,10 B 54,104, 00 baz a ee der ag * 
do. Staats. Anl. 4 8 ee do. Pfandbr...|5 | 60,30 bz 69,35 B > Bank-Actien. * per 100 Kilogramm 4 en 
do. -Schuldsch.| 3½ 102.25 B 102,25 B do. do. Ser. V. 5 — zu Bresl. Dscontob.| 5 107,46, 75 bz 10666, 25 bzG ne mittlere ordinäre 
ge 10 155 B 104 25 6 Russ. Anl. v. 1880 4 83,90 B 83,60 8 rt 843 6% 103,50 B 103,25 bz 8 . 9 5 3 A 0 
resl. & * . 9 y — — 0 e = -_— u... 0 
Schl. Eid all, 20018 G 102,10 bz ee — Schles. Bankver. 5½ 6 123.00 0 2250 210 bz 3 21060 
2185 > do. do. v.1883| 6 2 5 Winterrübsen . . . 24 20 2330 60 
do. Lit. A. 3½ 101, 9585 bzG 101,9 5490 bzB ls 0 B 98.10 B do. Bodencred. 6 [6 122,00 bzG 122.00 6 2 5 
Lit. C. 3½ 101.5385 95 do. do. v. 18845 | 98,10 4 ’ 11. 8 ¼ 81 i n Breslau, 22. August. [Amtlicher Producten- 
do. Lit. C.. 3½ 101,85 bzG 101,9 5a90 bzB do. do Kl. 5 * Zu Oesterr. Credit.| 8 ¼ [8 58 — — Bö B 5 11 otten (por 1500 Klogramm) 
do, Rusticale| 3½ 101,9 Hà85 bz6 101, 95490 bzB Orient- Anl. II. 5 | 60.25 G 60.50 B ) Börsenzinsen 4½ Procent. 8 er: Ki ee 
5 —— 5 1 Hr 8 5 = Italiener ......]5 9750 6 u. 8 Industrie-Papiere. 5 2 Dr August 137.00 od. August - September 
do. 40. 4½ — 80 1 ds 1 94.20 bz Bresl.Strassenb. 5½ 6 136,5 6 136,30 B [137,00 Gd., September-Öctober 137,00 Gd., October-November 
do. Rustie. II. 4 102,50 G — . ; 94.40 bz do. Act.-Brauer.|0 | — — 139,00 Br. November-December 141,0 Br. FEN 
do. do. 4½ 2 = do. do. 4 111 e 14.60 6 8 1450 0 do, Baubank.|0 |0 — — Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. 0 Beet > 
do. Lit.C..|& "10250 0 — 1 u RE SEE do. Spr.- A.-G. 12 — | — — 192,00 Gd., August- September 117.00 Br." September- 
ene 194155 09 Egypt.ötis.-Anll4 | 85,25 B ne 49. Wagen. 0 u 50175 253 50521 46,00 B en ab gl 15 100 Kl een Aal, gekündigt — Oentder. 
740. de, e ne derb Goldrente ? | 82,75 bBB 6360 6 Holm. Waggon. 4% 4 13100 0 18100 G @lloco in Quantitäten . 8000 Kilogramm —, per August 
Centrallandsch. 31, En — Mexik.-Anleihe.]6 | — - Donnersmrekh. |0 | 0 | 65,50 ba | 65,00 bz 3156,00 Br., August-September 56,00 Br., September-Oetober 
Rentenbr., Se r 105,045 bz 10550 B Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Ohligationen- he Ne 6½ 2 2 . (per 100 Liter 8 100% exel. 50 u 70 Maik Ver- 
Schl. Fr.-Ailtsk. 1 [10410 bes 10240 be Breschw. Fr f 4½ 10.00 g H r , gekündigt „Liter, abgelaufene 
io. do. 3¼ 1010 B 101.90 B do. * 11,00 10380 8 r, . bes Hr ne ad, 
2 2 —.— Pfandbrief > do. 187604 104.00 G 103,80 Grosch.Cement.|7 11½ 17,00 B 215, B |August-Sept. BE, Ki 5 e pt. Vet. 51,00 Br. 
Schl.Bod.-C A 100.20 = a 1103 20 bz . 5 = nn Leman deen — eee W dä Kandigunge-Preiso für den 23. August: 
„ ML ek > 0. Lit. E. 10 hles. Dpf.-Co, 23. August: 
do. 12. à 100 4 103.50 B 103,10 ba . 45 f Be (Priefert) — | — |132,75860bz 130,90 B Roggen 137,00, Hafer 192,00, Rüböl 56,00 Mark. 
do. z. & 110) 4% 112,00 G 112,00 bz do. do. G. 4 do. Feuer vs. 31 ¼ 1 p. St. — p. St. — Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
e = 5 an 8 ae 5 = z H..|4 do. Lebenvers...|0 | 3½ p. St. — p. St. — für den 22. August: 50er 51,00, 70er 31,40 Mark. 
Pe 7 gu — do. 1874.14 „ 16005 0 18500 6 „| Magdeburg, 22 August Zuckerhörse, 
Bra 2 89 25 ö TE do. Leinenind. 4½ — N 21. Aug. Aug. 
Russ. Bod-Cred.| 4½ 89,00 etw. bz = — —— Allg do. Zinkh.-Aet 6½ 67% ne, 92 SE Basis 92 G. 4 4 
Obligationen industrieller Gesellschaften. 0. 18834 do. do. St.-Pr. 6½ 6, — 95 2 |Rendement Basis 88 pCt. ...... — — 
Brsl. Strssb.Obl. 4 — — R.-Oder-Ufer ..|4 do. Gas- A.-G..|62/,| 6 | — = 1050 8  |Nachproducte Basis 75 pCt. .. . 15,00—18,50 | 15,00—18,50 
Fe EHB ET, = A0. do. ls Siles.(V.ch.Kab)|5 | 6 [110,00 G [11950 B Slirod-Raffinade f..2..1200.00n. 29,25 29755 
Henckel'sche B.-Wsch.P.-Ob. 5 Laurahütte ....|1 | — |126,2545,75 6124, 7535,00 a Brod-Raflinade f. 29,00 29,00 
Part.-Obligat.. . 4 — = — Ver. Oelfabrik.|4 | 5½ 93,75 k — Gem. Raffinade li. 28,25 28,95 
RE ee Fremde Valuten, Gem. Melis I. 2725 27,50 | 27,527.50 
Laurahütte 04% 104,25 @ 106,50 Ds B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. Tendenz am 22. August: Rohzucker unverändert, Raffinirte 
0.8.Eis.Bd.Obl.|5 106,80 bz 107,00 B Oest. W. 100 Fl.. . 166,00 bz 166,00 bz N 
T.-Winckl. Obl.]4 102.60 G 103.00 B Russ. Bankn. 100SR. 200,00 B 199,90 ba unverändert, 
ch) in Breslau, 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedri 


